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poriugsl.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Ein achtundvierzigftündiges Ultimatum , wie von

ausländischen Blättern gemeldet wurde , ist von
Deutschland an Portugal nicht gestellt worden .
Man weiß aber , daß sich die portugiesische Regie -

rung entschlossen erklärt hat . ihre Schiffsräuberei
aufrecht zu erhalten . Also werden wir bald einen
neuen „fürchterlichen

" Feind haben . Unsere in

Portugal ansässigen Volksgenossen haben dies auch
ichon eingesehen und sich meist nach Spanien be -
geben . Es ist selbstverständlich , daß die mnßgeben -
den Herren in Lissabon , nachdem sie einmal den
letzten Rest von Schamgefühl durch englische
Drohungen und englische Trinkgelder , von denen
sie sich unterdrücken ließen , verloren haben , jetzt
das lateinische Talent des Maulaufreißens kräftig
üben werden . Die portugiesische Kolonie in Paris
hat auch schon in französischen Blättern verkündet ,
daß der von Deutschland bedrohten Zivilisation in

Portugal ein neuer edler Ritter erstanden sei . Be -
sonders die serbischen , russischen und italienischen
Analphabeten werden darüber glücklich sein , denn
die portugiesische Volkskultur ist zu 75 Prozent
von der öden Minft des Lesens und Schreibens un -

angekränkelt . Sehr gespannt ist man auf die

künftige Mitwirkung der portugiesischen Kriegs -

macht . Das stehende Heer Portugals beläuft sich ,
wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird ,
auf etwa 25 000 — 30 000 Mann . Kriegsaus -

rüsiungen , das heißt feldmäßige Uniformen , Leder¬

zeug , Munition sind , wie der Kriegsminister selbst
vor nicht langer Zeit in öffentlicher Parlaments -

sitzung mitgeteilt hat , noch nicht für 2000 Mann

vorhanden . Der Kriegsminister hatte seinerzeit
noch ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Train - und Artilleriebespannung gänzlich vernach -

lässigt fei. Die portugiesische Flotte hat seit
Kriegsbeginn einen geschützten Kreuzer verloren ,
der an der Küste strandete . Von neuen Schiffen
hat niemand etwas erfahren , aber vielleicht läßt
England die guten Portugiesen zu sich kommen .
Neidet sie als regelrechte Tommys ein , was dann
die immer dringlicher werdenden französischen Bun -

desgenoffen für echte Engländer , die ihren Blut -

anteil zahlen sollen , halten werden .

*
b . Von der schweizerischen Grenze , 7. März .

Im „Jmpareial " ( Madrid ) wird bestätigt , das;
der größte Teil der von Portugal beschlagnahm -
ten deutschen Schiffe durch Entfernung ge¬
wisser Maschinenteile v o l l st ä n d i g n n -
brauchbar gemacht sei. (Zens . Khe .)

Wie verläuft jetzt unsere Iront vor
Verdun?

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Tie neuen erfolgreichen Vorstöße unseres Hee -
tes im Räume von D v n a u m o n t , die zur
Fortnahme des Dorfes Dvuanmvnt ge-
führt haben , haben unsere Front vor Verdun aufs
neue verbessert . Das Dorf Douaumont liegt
nordwestlich von dem Fort gleichen Namens , so
daß der Einschnitt den unsere Front auf der Nord -
feite der Festung Berdun macht , erweitert worden
ist . Insgesamt zeigt unsere heutige Front vor
Berdun nicht nur einen bedeutenden Raum -
gewinn gegen die Tage vor unserem Angriff vom
22. Februar , sondern auch eine Verkürzung ihrer
Linie , die für die künftigen Ereignisse nicht un -
wesentlich ist . Die alte Frontlinie verlief un -
Sefähr in einem Halbkreis , der sich um die ganze
Ostseite der Festung Verdun wand und aus dem
Nördlichsten Punkte bei Consenvoye begann , um
dann nach Osten in einem Bogen nach AzameS
in gehen . Von hier aus ging der Kreisbogen
nach Süden , und zwar östlich von Ornes bis west -
lich von Etain bis ungefähr östlich von Henne -
wond , um von hier aus wiederum nach Süd¬
westen bei Marcheville abzubiegen . Er ging dann
bei Combres an die Maas .
^ Aus dieser Darstellung geht hervor , daß das
Festungsgebiet von Verdun noch in weitem llm -
kreis von den deutschen Truppen frei war . Der
deutsche Vorstoß erfolgte zuerst gegen die Nord -
sront und stieß bis zu 3 Kilometer Tiefe durch .
Am nächsten Tage wurden die Orte Braband .
Hanmond und Samognux genommen , die
alle nördlich von Berdun gelegen sind . Dadurch
erfuhr unsere Front eine Verlegung nach Süden ,
die am nächsten Tage bis nach Arnes hin sich
ausdehnte . Am 25. Februar erfolgte der Vor -
stoß in der W o e v r e - E b e n e , die unsere Front
an den Fuß der Cotes Lorraines brachte .
Wir wissen , daß am 28. Februar die Linie
Dieppe — Abaucourt — Blangee , östlich
der Besestigungswerke von Verdun erreicht wurde .
Endlich eroberten wir an diesem Tage weiter
südlich die beiden wichtigen Plätze Man heul -
lcö und Chmplou . Mit diesen Angaben ist
bereits die neue Front im großen und ganzen
gezeichnet . Sie bildet nicht mehr einen Halbkreis
nm Verdun , sondern hat mehr die Form cines
halben Vierecks , dessen nördliche Seite im Forts
Douaumont eine kleine Einbiegung erhält . Den

Eckpunkt des halben Vierecks im Nordosten bildet
unsere Stellung südlich von dem eroberten Arnes
und geht von hier aus nach Westen , von der
Einbuchtung bei Douaumont abgesehen , ungefähr
in einer Wellenlinie an die Maas . Die nach Sü -
den abgehende Seite der Front , die im Westen
von Verdun gelegen ist , schließt sich eng an und
geht jetzt über H a r d a n m o n t — östlich E i x —
westlich Abaucourt — östlich Chatillon —
westlich Mauheulles — östlich Fresnes
nach Südwesten ab . Diese Linie zeigt nicht die
Wellenform der Ostwestlinie im Norden , sondern
bat nur eine geringe Neigung nach Südosten , da
der Verlauf der Cvtes Lorraines auf die Bildung
der neuen Frvntlinie naturgemäß Einfluß ge-
nommen hat . (Vergl . die Karte in der letzten
Sonntags -Nnmmer .)

Diese Veränderung , die unsere Front vor Ver -
dun erfahren hat , ist so einschneidend , daß alle
Itcdensarten von der französischen Standhaftig -
keit bei unserem Angriff dadurch widerlegt wer¬
den . Ebenso unverständlich wie lächerlich ist es
aber , wenn eine englische Zeitung angesichts die -
ser Sachlage den Mut hat , von einem französischen
Sieg bei Verdun zu reden . Die neue Frontlinie
ivird durch ihre gedungene Form bei den weiteren
Kämpfen vor Verdun bedeutungsvoll sein .

General pc 'kain Oberbefehlshaber bei Verdun .
(Eigener Bericht .)

b . Von der schweizerischen Grenze , 6. März . Wie
eine amtliche französische Note besagte , ist Präsi -
dent P o i n e a r 6 im Hauptquartier der Armee
von Verdun von den Generalen Joffre und
Potain empfangen worden . Diese Note ent -
hülle , sagt die „Vietoire "

. die Tatsache , daß Gene -
ral Petain den Oberbefehl über die mit der Ver -
teidigung Berdnns betrauten Truppen habe . Der
Name des Generals Potain sei zum ersten Male
bekannt geworden , als der General mit seinem
Armeekorps wegen seiner ausgezeichneten Haltung
bei den Kämpfen im A r t o i s im Tagesbefehl ge-
nannt worden sei. Auch in der Champagne
habe er eine beträchtliche Rolle gespielt . Petain ,
der seir vielen Jahren Oberst gewesen sei , sei ge-
rade im Begriff gewesen , seinen Abschied zu uch .
men , als der Krieg ausgebrochen sei. Er habe sich
besonders beim Rückzug von C h a r l e r o i hervor -
getan und sei dann rasch Brigade -, Divisions - und
Koipskommandeur geworden , um dann schließlich
das Kommando über eine Armee zu erhalten . Bei
den Soldaten sei der General sehr populär . (Zenf .
Khe .)

Französische Kritiker an den Mißerfolgen
bei Verdun .

( Eigener Bericht .)

b . Bou der schweizerischen Grenze , 7 . März .
Im „Petit Journal " übt P i ch o n scharfe K r i -
tik an den Mißerfolgen bei Verdun .
Er schreibt : „Der Feind machte eine Pause , weil
er die eroberten Stützpunkte neu befestigt . Aufs
tiefste bedauerlich ist es , daß bei uns solche
Prinzipien nie angewendet werden .
Darüber herrschen einstimmige Klagen , mit denen
man später die Schuldigen znr Verant -
w o r t u n g ziehen wird .

"
General V e r r a u x stellt fest , Berdun beweise

klar , daß es Frankreich an schweren Ge -
schützen fehle . Die Niederlagen hätten zwar
noch andere bedauerliche Ursachen . Heute wolle
er nur darauf hinweisen , daß die schwere Ar -
tillerie ent weder zu spät oder gar
nicht an den Operationen teilgenommen habe .
Mehr als je sei eine erhöhte Produktion äußerst
erforderlich . ( Zens . Khe .)

Frankreichs beste Truppen vor Verdun .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Amsterdam , 7.
' März . Aus Mitteilungen der

in Havre erscheinenden Blätter wird bekannt , daß
es die e r l e s e n st e n Truppen Frank -
r e i ch s waren , die nördlich von Verdun von den
deutschen Stürmern überrannt worden sind . Die
verschiedenen Regimenter , denen der Schutz des
Vorgeländes von Douaumont anvertraut war , so-
wie die Truppen an der MaaS und Mosel setzten
sich hauptsächlich aus Nordfranzosen zusammen .
Vier bretonische Regimenter gingen
in dem deutschen A n st u r m verloren . Der
Nachschub setzt sich sast ausschließlich aus Stamm -
truppen der Picardie zusammen , die unter Füh -
rung des Generals Potain den Durchbruchs -
versuch in der sogenannten Lorettoschlacht unter -
nahmen . Das beweist zur Genüge , welch hohen
Wert die französische Heeresleitung auf die Siche -
rung Verduns legt . Das „Journal de Rouen "
meldet aus Paris : In der Mittwochsitzung des
Heeresausschusses sprach B r i a n d die Ueberzeu -
gung aus . daß jetzt kein Punkt der Verdunfront
dem Gegner preisgegeben werde .

Die Märznummer einer Pariser Halbmonats -
schrift veröffentlicht ein Gespräch ihres Londoner
Mitarbeiters mit Lord Ce eil . der über das
französisch - englische Waffenbündnis folgendes
sagte : Frankreich bringt unserer gemeinsamen
Sache außerordentlich schwere Opfer . Unsere eng¬
lische Armee erlitt wohl auch ernste Verluste , was
bedeuten diese aber im Vergleich mit denen Frank -
reichs ? Sagen Sie Ihren Lesern : Wir zögern
nicht , alles einzusetzen , was wir besitzen . Die Zu -
kunft soll es beweisen .

Das französische Volk muß sich aber vor Augen
halten , daß England seine industrielle
Stärke ungeschwächt erhalten muß ,
weil es die Verbündeten mit Geldmitteln zu
versehen hat . (Aha !) Denken Sie doch, II Mil -
liarden Francs zahlten wir bisher
an Vorschuß aus . In das Heer dürfen
nur die Engländer eintreten , die der
I n d u st r i e und dem Finanzleben ent -
b e h r l i ch s i n d . Je größer die Opfer Frank -
reichs und die unsrigen sind , desto entschlossener
sind wir , die Waffen nicht früher niederzulegen ,
als bis der Sieg erfochten ist .

*
Berlin , 7. März . Zur Lage im Westen sagt der

militärische Mitarbeiter der „Voss . Ztg .
" : Wir

stehen zurzeit in Erwartung eines großen stra -
tegischen französischen Gegen st oßes .
Dieser mutz und wird kommen .

vessnung und beschlagnahme schweizerischer
Postsendungen durch die Entente.

( Eigener Drahtbericht . »
Bern , 7. März . ( Meldung der Schweizerischen

Depeschenagentur .) lieber die Beschlag -
n a h in e von schweizerischen P o st sen¬
il u n g e n durch die Militärbehörden
kriegführender Staaten stellt das schwci-
zerische Postdepartemcnl in einem amtlichen Be -
richte fest, daß auch P o st s e n d u n g e n von n e u -
iralen Staaten in andere nentrale
Staaten von Kriegführenden b e s ch l a g -
n ahmt werden , trotzdem die Freiheit des
Transits eine der wichtigsten Grundlage deS
Weltpostvereins bildet . Den Bemühungen der
Postverwaltung und des politischen Departe -
ments ist es leider nicht gelungen , befriedigende
Zustände herbeizuführen . Ebenso unhaltbar
sei die Lage in bezug auf das Postgeheimnis
geworden . Von den Militärbehörden Kriegs -
führender werden die transitierenden
„ lombierten Po st sacke von neutralen Län -
dern nach anderen neutralen Ländern nach Be -
lieben erbrochen und die darin enthaltenen
Briefe geöffnet . Mit dieser Zensur ist eine
schwere Schädigung der schweizeri¬
schen Handelsinteressen verbunden . Mit
Rücksicht auf die Beförderung der schweize -
rischen Amerikapost über Frankreich und
England werden nun geschlossene Brief -
säcke nach Amerika über Deutschland
und die Niederlande durch Vermittlung
niederländischer Schiffe abgefertigt . Diese Brief -
Posten unterliegen dem Vernehmen nach auf
deutschem Gebiet keiner Z e n s u r , da -
gegen soll nach neuesten Nachrichten eine Durch -
s n ch u n g auf hoher See durch englische
Schiffe stattfinden . (W .B . Nichtamtlich .)

Zwischenfälle in der italienischen Kammer.
(Eigener Bericht . )

b . Von der schweizerischen Grenze , 6. März . In
der Samstagssitzung der italienischen
Kammer kam es zwischen S a l a n d r a und
dem unabhängigen Sozialisten F e r r i zu einem
Zwischenfall . Der Ministerpräsident er -
klärte , er könne auf eine Anzahl ihm zugegangener
Interpellationen nicht eingehen ; ^ so
könne die Regierung auch nicht die von Ferri
eingereichte Interpellation über die Zensur an -
nehmen , da diese ihm , Salandra , Absichten unter -
schiebe, die einen schweren Angriff auf seine Ehre
bedeuteten . Darauf erwiderte Ferri , dies seien
Übertreibungen . Er erinnerte daran , daß die
Zensur seinerzeit gestattet habe , G i o l i t t i tag -
täglich wie einen Briganten hinzustellen . Er bc -
stehe darauf , daß seine Interpellation zur Diskus -
sion gelange . Salandra hielt es hierauf für das
Beste , zu schweigen .

Nach einem Stimmungsbild , das die „Stampa "

über die letzte Sitzung der Kammer bringt , kam
es im Haufe weiter zu großer Erregung ,
als Unterstaatssekretär Cottasavi eine Jnterpel -
lation über die Erhöhung der Schwefelpreise nur
ungenügend beantwortete . Wirklich t u m u l -
tuarische Szenen hätten sich ereignet , als
die Sozialisten eine Regierungserklärung
über die auswärtige Lage hätten „provo -
zieren " wollen .

Die Kammer wird , wie nun feststeht , ihre
Tagungen bis znr Karwoche fortsetzen , in der
voraussichtlich die Regierungserklärung über die
auswärtige Lage erfolgen wird . Nach Blätter -
Meldungen aus Rom herrsche iu politischen Krei -
sen der Eindruck vor , daß Sonnino die jetzige
Kriegslage „ausreifen " lassen wolle .

Biel besprochen wird in der italienischen Presse
die Jnanssichtnahme B i s s o l a t i s zum Bize -
Präsidenten der Kammer . ,Hdra Nazionale " uud
„Seeolo " glauben , die Regierungsfrennde beab -
sichtigen , Bissolati durch die Wahl gewissermaßen
unschädlich zu machen . (Zens . Khe .)

Bern , 7. März . ( Eig . Drahtbericht .) Nack einem
durch die „Agenzia Stefani " verbreiteten Bericht
über die gestrige Kammersitzung führte Minister -
Präsident Salandra u . a . aus : Der Abgeord -
nete E i c o t t i hat die Rede auf ein unvorher -
gesehenes Gebiet geleitet . Ich kann mich nicht
mit allen seinen Behauptungen einverstanden er¬
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klären , erkenne aber die Wahrheit einiger feiner
Versicherungen an und stimme ihnen größten -
teils bei, ' denn man darf nicht vergessen , daß die
Kammer im Dezember geschloffen wurde , nach -
dem sie der Regierung ihr volles Ver -
trauen ausgesprochen hatte . Bei der gegen -
w ä r t i g e n Wiederaufnahme der Ar -
beiten wird es der Kammer an Gele -
genheit zu ausführlichen politischen
Erörterungen nicht fehlen . ( W .B .)

f. Köln , 7 . März . ( Eig . Drahtbericht . ) Nach
der „Köln . Volksztg .

" hält der „Seeolo " Sa -
landras Worte für ungerechtfertigt . DieAnt -
wort des Kriegsministers und des Schatzmini -
sterS hätten niemand befriedigt . Wenn keine
Kritik mehr erlaubt sei, solle man das Parka -
ment abschaffen . Salandrawolle die Un -
terdrückung der Kammer . Der „Avanti "
hofft , Salandra werde seine Worte wahr machen ,
um so früher treffe der allgemeine Kladderadatsch
ein .

Die Entente und der Vatikan.
( Bon unserem Korrespondenten .)

C§P Briiflcl , 2. März .
Schön seit geraumer Zeit erregt die strenge

Neutralität des Vatikans im Weltkriege den Zorn
und den Unmut der Vierverbandsprefse , die sicher-
lich nicht einen Augenblick lang gezögert hatte ,
den Papst Benedikt XV . als einen bezahlten Tra -
banten Deutschlands hinzustellen , wenn es sich
eben nicht um das Oberhaupt der katholischen
Kirche gehandelt hätte . Dem Papste gegenüber
wagt man es natürlich nicht , die pöbelhafte
Sprache zu führen , die man sich dem König 5ion -
stantin von Griechenland oder anderen gekrönten
Häuptern gegenüber gestattet , die nicht nach der
Pfeife der Londoner und Pariser Intriganten
tanzen wollen . Solange nun eine Ausficht be-
stand , die römische Kurie durch sanften Druck ,

. durch Beredsamkeit und Ueberredungskunst , durch
Romreisen belgischer und französischer Bischöfe
und durch diplomatische Winkelzüge in das Lager
der Entente hinüberzulocken , hat die Vierver -
bandspresse große Achtung vor der päpstlichen
Autorität geheuchelt . Seitdem es aber zur Ge -
wißheit geworden ist , daß Papst Benedikt XV.
seiner natürlichen Stellung über den Parteien
treu bleibt und von einer Kundgebung zugunsten
der Entente nichts wissen will , hat die Vierver -
bandspresse ihre Taktik geändert . Ihre Achtung
vor der großen Autorität des Heiligen Stuhles
ist verschwunden und ihre Angriffe richten sich jetzt
auch gegen den Papst .

In Frankreich und England sowie in dem noch
freien Teile Belgiens werden nunmehr Massen -
hast und offenbar im Einverständnisse mit den
dortigen Behörden illustrierte Karten verbreitet ,
in denen Papst Benedikt XV . karikiert wird . Bis -
her galt es in allen auch nur halbwegs zivilisier -
ten Ländern als eine feststehende Regel , das Ober -
Haupt , der katholischen Kirche , zu dem mehrere
hundert Millionen Menschen mit so großer Ber -
chrung emporblicken , nicht zum Gegenstande von
Karikaturen zu machen , den Vatikan vielmehr
in den Witzblättern gänzlich aus dem Spiele zu
lassen . Auch diese elementare Anstandsregel haben
die Zeitungsschreiber und Illustratoren der En -
tente nunmehr in den Papierkorb geworfen . Auf
o ? r erwähnten Karte erblickt man den heutigen
Pupst zwischen Abel und Kai « . Der Letztere er -
hebt die Keule zum Todesschlag gegen seinen Brn -
der , der den Stellvertreter Christi um Hilfe an -
fleht . Mit pharisäerischem Augenverdrehen aber
antwortet Benedikt XV . : Ich kann dir nicht hel -
fen . In Abel ist natürlich Belgien , in Äain
Deutschland verkörpert , nnd der Papst will den
Brudermord nicht verhindern , weil er sich lieber
aus Interesse mit dem Stärkeren vertragen will .
So ivird das Oberhaupt der katholischen Kirche
mit Zustimmung der drei genannten Regierungen
öffentlich verdächtigt und verhaßt gemacht . Wir
sagen mit Zustimmung der drei Regierungen ,
weil sie die massenhafte Verbreitung der Kari -
katur kennen müssen , und weil diese Verbreitung
ohne ihre stillschweigende Duldung unmöglich ge-
wesen wäre .

Hand in Hand mit der Verunglimpfung des
Heiligen Stuhles durch derlei Zeichnungen geht
die Agitation zugunsten der Hervorrufung einer
regelrechten Los - von - Rom - Bewegnng in
den beiden katholischen Ländern Frankreich und
Belgien . Da der Papst sich den Kriegszielen die -
ser Staaten nicht anschließen will , soll ei- durch
ihre Lostrennnng vom Heiligen Stuhle bestraft
werden . Es regnet Flugschristen , die znr Grün -
duug „nationaler " Kirchen in Belgien und Frank -
reich auffordern , in denen der alte gallikanische
Geist des französischen Episkopats zu neuen Ta -
ten angefeuert wirb . Ein Zeitungsartikel geht
sogar so weit , den Belgiern und Franzosen den
religiösen Anschluß an die — russisch-orthodoxe
Religion wärmstens ans Herz zu legen . Papst
Benedikt XV . soll durch Väterchen Nikolaus ersetzt
werden . Man sieht : die Herren Zeitungsschreiber
der Entente sorgen für Heiterkeit auch in ernster
Zeit . Die ganze Agitation wird selbstverständlich
denselben Erfolg haben , den die Kriegstaten der
Verbündeten ausweisen . Aber nicht darum han¬
delt es sich, sondern um die Offenbarung der
Mentalität oder vielmehr des Wahnsinns , von
dem die Bierverbandslente in dem Maße befallen
werden , in dem ihnen die schließlich ? Niederlage
als unvermeidliche Gewißheit erscheint .
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Die Erhöhung der Post- imd Telegraphen-

gebühre».
Zu dem neuen Steuer - und Abgabenbukett ge-

hört , wie seit längerer Zeit bekannt ist , auch eine
Erhöhung der Post - und Telegraphengebühren .
Um das wichtigste aus den Einzelheiten über
diese neuen Post - und Telegraphengebühren vor -
weg zu nehmen , wollen wir betonen , daß diese
Gebühren in der Form von Kriegszuschlägen er-
hoben werde » . Diese Form erweckt gewisse Hofs-
nungen , daß diese Kriegszuschläge zu den Post -
und Telegraphengebühren nur vorübergehender
Natur sein werden . Nun ist die Möglichkeit , daß
bei günstiger Gestaltung der Reichsfinanzen diese
Postgebühren -Zuschläge ermäßigt oder ganz auf -
gehoben werden , dadurch gegeben, daß in dem
Gesetzentwurf dem Reichskanzler ausdrücklich die
Erlaubnis erteilt wird , die Zuschläge wieder zu
beseitigen . Da aber für die Erhebung der Ge -
bühren -Zuschläge ein bestimmter Zeitraum nicht
genannt ist , so muß damit gerechnet werden , daß
das deutsche Volk die schweren Lasten , die aus
der Erhöhung der Post - und Telegraphengebüh -
ren resultieren , dauernd wird tragen müssen.

Der Gesetzentwurf ist nun vom Reichskanzler
dem Bundesrat vorgelegt worden . Darnach sol-
len folgende Sätze erhoben werden :

Bon jeder Sendung bei Briefen im Orts -
und Nachbarortsverkehr 2 Pfg ., im sonstigen Ber¬
kehr 5 Pfg . ) — bei Postkarten 2 Pfg . : — bei
Drucksachen bis Sil Gramm 1 Pfg . . bei P a -
keten bis zum Gewicht von 5 Kilogramm bis
75 Kilometer Entfernung 5 Pfg ., auf allen weite -
ren Entfernungen 10 Psg ., bei einem Gewicht von
über ö Kilogr . bis 75 Klm . Entfernung 10 Pfg . , auf
allen weiteren Entfernungen 20 Pfg . ? — bei
Briefb »i mit Wertangabe bis 75 Kilo -
meter Entfernung 5 Pfg ., für alle weiteren Eni -
fernungen 10 Pfg .? — bei Postauftragbrie -
fen 5 Pfg . ? — bei P o st anw e i sun g en im
Betrage von mehr als 10 bis 50 Mk . 5 Pfg ., über
50 bis 100 Mk . 10 Pfg ., und über 100 Mk . 20 Pfg . ?
— im Postfcheckverkehr bei Beträgen von
mehr als 10 Mk . bei Zahlkarten 5 Pfg . von jeder
Zahlkarte , bei Auszahlungen 5 Psg . von jeder
Auszahlung und bei Überweisungen von einem
Konto aus ein anderes 2 Pfg . von jeder Ueber -
Weisung ? — bei Telegrammen von jedem
Telegramm im Stadtverkehr 15 Pfg ., im fonsti -
gen Verkehr 25 Psg . ? — bei Rohrpostbrie -
f e n und Rohrpostkarten von jeder Sen -
dung 5 Psg . , bei Anschlüssen an einen Ort , Vor -
ort oder Bezirksfernsprechnetz 20 ^ von jeder
Pausch - oder Grundgebühr ? — bei Ortsge¬
sprächen von Teilnehmeranschlüssen gegen
Grundgebühr , Gesprächen im Vorortsverkehr , im
Bezirksverkehr und im Fernverkehr 20 % von
der Gebühr für jedes Gespräch , und bei Fern -
sprechnebenanschlüssen 20 % von der Gebühr für
jeden Nebenanschluß .

Ferner ist in Aussicht genommen , den Fracht -
Urkunden st empel für Wagenladungen im
Eisenbahnfrachtverkehr zu erhöhen und einen
Stempel für Stttckgutsverkehr nach folgenden
Sätzen einzuführen : Frachturkunden im inlSndi -
fchen Eisenbahnverkehr über Frachtstückgut und
Expreßgut 15 Pfg ., Eilstückgut 30 Pfg . , Frachtgut
in Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von
mehr als 25 Mk . 1 Mk ., bei höheren Beträgen
2 Mk . , Eilgut in Wagenladungen bei einem
Frachtbetrag von mehr als 25 Mk. 1.50 Mk ., bei
höheren Beträgen 3 Mk . Die Steuersätze für
Wagenladungen ermäßigen sich um die Hälfte ,
wenn das Ladegewicht des bestellten Wagens we-
Niger als 10 Tonnen beträgt .

Um die Hauptergebnisse dieser neuen Zuschlüge
rechnungsmäßig darzustellen , kann gesagt wer -
den , daß nach Einführung dieser neuen Gebühren
jeder Brief im Ortsverkehr 7 Pfg . und jeder
Brief im Fernverkehr 15 Pfg . kosten wird , jede
Drucksache bis 50 Gramm 5 Pfg ., über 50 vramm
10 Pfg . Ein Stadttelegramm wird von jetzt an
mindestens 25 Pfg . kosten, ein Ferntelegramm
mindestens 75 Pfg ., ein Telephongespräch in der
nahen Zone für je 3 Minuten 60 9* ' * . in der
Fernzone 1 .20 Mk.

Alle Feldpostsendungen bleiben
frei von jedem KriegszUschlag . Einen
sicheren Anhalt dafür , was aus der Erhöhung
der Post - und Telegraphengebühren an Mehrein -
nahmen für den ReichshauShalt herauskommen
wird , besitzen wir augenblicklich nicht. Es muß
damit gerechnet werden , daß — wie dies bei jeder
Verteuerung von Verkehrsabgaben bisher der
Fall war — eine Einschränkung des Verkehrs
eintreten wird . Außerdem dürste eine Mehrver -
Wendung der Postkarte anstelle des Briefes sich
einstellen . Auf Grund von statistischen Erhebun -
gen über den Postverkehr im letzten Jahre vor
dem Kriege , also im Jahre 1913, schält der Fis -
kus die Mehreinnahmen auf etwa 200 Millionen
Mark im Jahr .

ZeMches Reich.
Die Gehalksregelung für Kriegsbeschädigte.

Eine erste vertragliche Regelung der Besoldung
von Kriegsbeschädigten ist zwischen dem Haupt -
verband deutscher O rt s k r a n k e n k a s -
sen und dem Verband der Bureauange -
stellten Deutschlands getroffen worden .
Es sind Grundsätze über die Einstellung von
Kriegsteilnehmern vereinbart , die bezüglich des
Gehalts besagen : Mit den kriegsbcschädigten An-
gestellten und Hilfsarbeitern wird eine ihrer Ber -
Wendungsmöglichkeit entsprechende Besoldung ver -
einbart . Die Kriegsbeschädigten -Renten bleiben
dabei außer Betracht . Eine dauernde Steigerung
der Leistungsfähigkeiten bedingt eine entsprechende
Erhöhung des verkürzten Gehalts . Erreicht der
triegsbeschädigte Angestellte oder Hilfsarbeiter die
durchschnittliche Leistungsfähigkeit eines voll er-
werbsfähigen Angestellten , so soll er die für seine
Stelle vorgesehene Entlohnung unverkürzt erhal -
ten. Bei Meinungsverschiedenheiten ist eine pari -
tätisch zusammengesetzte Spruchbehörde vorgesehen .
Außerdem sind Bestimmungen getroffen , nach
denen der ans dem Krieg heimkehrende Angestellte
in das alte Vertragsverhältnis eintritt . Soweit
durch die Kriegsbeschädigung die frühere Verwen -
dungsmöglichkeit ausgeschlossen ist , wird dem An -
gestellten eine seinen Fähigkeiten entsprechende
Stelle in demselben Betrieb übertragen .

RechtsgMigkeii von Testamenten im Felde.
Zu der auch von uns gebrachten Meldung , baß

ein eigenhändig geschriebenes und unterschriebe -
nes Testament , in dem auf Grund der von der
Obersten Heeresleitung erlassenen Verfügung die
Angabe des Ortes der Niederschrift fehlt bezw.
durch den Vermerk „Geschrieben im Felde " ersetzt
ist , der Rechtsgültigkeit entbehre , schreibt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :

„Diese Nachricht, die geeignet ist. beunruhigend
in den Kreisen der Kriegsteilnehmer zu erregen ,
beruht auf einem Irrtum . Durch das Reichs -
militürgesetz vom 2. Mai 1874 ( Reichs -Gesetzbl.
1874, S . 45 ) ist in dieser Hinsicht ausreichend
Sorge getroffen . Nach § 44 dieses Gesetzes kön-
nen in Kriegszeiten Angehörige des aktiven Hee-
res von der Zeit , wo sie entweder ihre Stand -
quartiere oder , im Falle ihnen solche nicht ange -
wiesen sind, ihre bisherigen Wohnorte im Dienste
verlassen oder in denselben angegriffen oder be-
lagert werden , letztwillige Verfügungen in e r -
leichterten Formen gültig errichte ^ Eine
solche Erleichterung ist auch für das eigenhändige
Testament vorgesehen . Dieses ist schon dann gül -
tig , wenn es von dem Testator eigenhändig ge -
schrieben und unterschrieben ist. D a s F c h l e n
von Orts - und Zeitangabe beein -
trächtigt daher die Gültigkeit des
Testaments nicht . Zugunsten der kaiserlichen
Marine finden diese Vorschriften gleichfalls
Anwendung .

"

Die „Deutsche Fraktion " wird bei dem Wieder-
zusammentritt des Reichstages den Senioren -
konvent beschäftigen. Wird die neue Fraktion an-
erkannt , so ist eine neue Berufung für die Be-
setzung der Ausschüsse notwendig , die nur der
Seniorenkonvent beschließen kann . Wenn die Zu -
sammensassung der Reichspartei mit Welfen und
Antisemiten die Aufstellung eines Parteipro -
gramms recht schwer machen dürste , zumal Welsen

uud Antisemiten sich kaum unter die Grundsätze
der Freikonservativen Partei beugen werden , so
ist . wie wir schon früher dargelegt haben , ander -
scits das Verschwinden kleiner Gruppen schon im
Interesse der Abkürzung der Verhandlungen , da
weniger Redner zum Wort kommen werden , nur
zu beg rüßen .

Aus der Sozialdemokratie .
Sozialdemokratie und Annexion.

Auf der von uns bereits erwähnten fozialdemo -
kratischen Versammlung in Mainz mit dem
Abg. Dr . David als Redner , in der bekanntlich
mit allen gegen vier Stimmen das Vorgehen der
sozialdemokratischen Minderheit aufs schärfste ver -
urteilt worden ist , kam der hessische Landtags -

. abgeordnete Adelung in der Aussprache auch
aus die Annexion im Kriege zu sprechen. Er
warnte vor der stereotypen Formel : . »Gegen jede
Annexion !" und fragte : „Will man denn z . B .
den Zustand des heiligen Rußland und der Herr -
schaft des Zaren über die unterjochten Völker
garantieren ?"

Parteichef Haase .
Wie bekannt fein dürfte , hat der Abg. Haafe ,

der zur Minderheit der Reichstagsfraktion gehört ,
schon vor längerer Zeit seine Stelle als Vor -
sitzender des Vorstandes der Reichstagssraktion
niedergelegt . Dagegen ist er noch Vorsitzender
des Vorstandes der Gesamtpartei geblieben . Man
hatte erwartet , daß er auch von dieser Stelle zu-
rücktreten werde ? daZ ist aber nicht geschehen . Ein
sozialdemokratisches Blatt hatte daraufhin geschrie -
ben , die deutsche Sozialdemokratie werde sich nun
mit der Frage zu befassen haben , ob ein Mann ,
der der Parteieinigkeit den schwersten Schlag ver -
setzt habe , noch fernerhin an ber Spitze der Partei
stehen könne . Das französische Blatt „La
Bataille " gibt der Hoffnung Ausdruck , daß Haase
standhaft bleiben und sich durch das Geschrei der
Mehrheit nicht beeinflussen lassen werde . Dazu
schreibt die sozialdemokratische Internationale
Korrespondenz , von solchen Leuten gelobt zu wer -
den, sei schlimm genug .

Ladische Mi !!!.
Besteuerung der Knegsgewinne .

Zum Vollzug des Gesetzes über vorbereitende
Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne
vom 24. Dezember 1915 hat das Finanzministerium
angeordnet , daß die in 8 I dieses Gesetzes bezeich¬
neten Gesellschaften die Geschäftsberichte und Iah -
resabschlüsse der Friedens - und Kriegsgeschäfts-
jähre nebst den darauf bezüglichen Beschlüssen der
Generalversammlungen , die Berechnung des Mehr -
gewinns und den Nachweis für die Bildung der
gesetzlichen Sonderrücklage bis zum 1. I u n i d . I .
bei dem zuständigen Steuerkommissär einreichen.
Für die Kriegsgeschäftsjahre , für die bis zu diesem
Zeitpunkt Abschlüsse noch nicht vorliegen , sind diese
Verpflichtungen spätestens 4 Wochen nach Fest-
stellung des Abschlusses zu erfüllen . Alles weitere
ergibt sich aus der demnächst im Gesetzes- und Ber -̂
ordnungsblatt erscheinenden Verordnung des Fi -
nonzmiuisteriumS . (Halbamtlich .)

Wochenhilfe .
Das Ministerium des Innern hat sich in einem '

Erlaß dabin ausgesprochen , daß der Umstand ,
daß der Kriegsdienste leistende Ehemann einer
Wöchnerin vor Beginn seiner Kriegsdienstleistuug
im aktiven Militärdienst stand, oder zu den Be -
rufssoldaten und Kapitulanten gehört , und ob
er im Felde oder in der Garnison Dienst leistet,keinen Grund bildet , der Wöchnerin die Wochen-
Hilfe nach Maßgabe der Bundesratsverordnung
vom 23 . April 1915 zu versagen , sofern im übri -
gen die in dieser Verordnung verlangten Voraus -
setzungen als gegeben zu erachten sind .

Aus Baden.
Hofbericht .

Karlsruhe , 7 . März . Gestern abend wohnten
Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog

und die G r o ß h e r z o g i n mit Ihrer Königli -
chen Hoheit der Großherzogin Luise dem
Orgelkonzert im Städtischen Konzerthaus an .

Seine Königliche Hoheit der Großherzo ?
hörte im Laufe des heutigen Tages die Vorträge
des Geheimen Legatwnsrats Dr . Seyb und des
Ministers Dr . Hübsch .

Unsere Helden .
Den Toi - fürs Vaterland starben : Leutn . Otto

Helmuih Eduard * Ffod , Ritter des Eisernen Kreu-
zes , Ers .-Res. Karl Eugen » Maechtel und Kauf-
mann Wilhelm » Rothsnß von Karlsruhe , Inf .
Max » Rabold von Pfaffenrot , Landstm. Friedrich
» Laun von Pforzheim , Kriegsfreiw . Gefr . Senu -
narist Wolf » Kleiber von Offenburg , Leutn . d.
Anton » Rudolf , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Dundenheim . Max » Gaffer von Lahr , Feldarzt
Dr . med. Paul » Zimmermann , Kaufmann Emil
♦Gerber und Einj .-Gefr . Aktuar Eugen » Watz-
mer von Freiburg , Landwehrm . Maler Eduard
» Wehrle von Villingen und Utffz. August ♦Klei --
scr von Viertäler bei Neustadt i . Schw. , Artur
» Kistner , Ers .-Jnf .-Regt . 184, Mafch.-Gew .-Komp-,
von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten : Jä -
ger Karl » Ludwig aus Blankenloch , wohnhaft in
Hagsfeld , Pionier Heinrich » Olbert von Heidel-
berg . Res. Friedrich » Köhler von Durlach . Gest.
Martin » Maushardt von Sinzheim bei Baden .
Gefr . Franz » Braun . Gefr . Emil » Lorenz.
Knegsfreiw . Oskar » Rinkenburger und San .-
Uoff. Ernst » Leib, sämtliche von Konstanz .

( Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Fahrplanänderung.
Vom Mittwoch, den 15 . März an . wird der Zug

1506 (Elzach ab 0.06 vorm .) auf der Sirecke Elzacĥ -
Waldkirch um 10 Minuten früher gelegt und ver-
kehrt:

Elzach
Oberwind en
Niederwinden
Bleibach
Gutach
Kollnau
Waldkirch

ab 5,56 vorm .
ab 0,02
ab «,07
ab 6,12
ab 6.16
ab 6,21
an 6,24 ? weiter wtt

bisher .

( : ) Pforzheim . 7. März . Wegen Ben vielen Ein¬
berufungen und aus anderen Gründen ist es in
der letzten Zeit mehrfach vorgekommen , daß B e r»
sammlungen des Bü ^ gerausschuffeS
nicht beschlußfähig waren . So ging es auch
gestern wieder zum Leidwesen der Erschienenen
mit der ersten Sitzung , die im Jahr 1916 stattfin-
den sollte . Oberbürgermeister Habermehl be-
merkte, daß die ohne Entschuldigung Ausgebliebe -
nen wohl Bestrafung zu gewärtigen hätten , und
besprach die Möglichkeit der Zuwahlen oder Ersatz-
wählen zum Ausschuß , um eine genügende Anzahl
„erscheinungswillige " Stadtverordnete zu erhalten -
Er werbe dieserhalb im Lause der nächsten Tage
mit dem Großh . Bezirksamt Rücksprache nehmen-
Schon vor einigen Wochen ist den Sladtverordne -
ten eine Zuschrift zugestellt worden , in welcher sie
zu fleißigerem Besuch der Sitzungen aufgefordert
und in welcher andernfalls entsprechende Maßnah -
men angekündigt wurden . — Der auf der Platt -
sonn des Aussichtsturms bei Büchenbronn aufge-
sundcne Tote ist der jugendliche Goldschmieds-
lchrling Robert Fahlbusch , Sohn des unter
den Waffen stehenden Landsturmmanns und Gold -
arbeiters R . Fahlbusch . Der junge Mann galt
als menschenscheu . Er entfernte sich vorige Woche
aus seiner elterlichen Wohnung , in der er den
schriftlichen Entschluß hinterließ , aus dem Leben
zu scheiden.

— Mannheim , 7. März . Gestern abend gerie
ten der 40 Jahre alte ledige Emil Herzog und
ein gewisser Christ miteinander in Wortwech -
sel , im Verlaufe dessen Ehrist zu Tätlichkeiten
überging . Er versetzte dem Herzog einen tiefen
Stich in den Unterleib , der die Ueberführung
des Schwerverletzten ins Krankenhaus notwendig
machte. Der Tüter wurde verhaftet .

LZ Weinheim , 7. März . Wegen Milchfälschung
durch Wasscrzusatz wurde Frau Susanna Kreckel ,
gesch . Weber von hier zu 300 Mark Geldstrafe ,

Engen d
'Merls „Sie loken Angen".

(Von unserem Dresdener Mitarbeiter .)
Die Uraufführung von Eugen d 'A l b e r t s

neuem Musikdrama „Die toten Augen " am Sonn -
tag in der Dresdner H o f o p e r gestaltete sich
zu einem gesellschaftlichen und künstlerischen Er -
eignis ersten Ranges . Deutschlands gesamte Mu -
sikwelt sah ihm mit Spannung entgegen , aber die
großen Erwartungen , die man an das neue Werk
des Tiefland -Komponisten geknüpst hatte , haben
sich nur zum Teil erfüllt . Das Textbuch der Oper ,das Hanns Heinz Ewers geschaffen hat . bildet das
Heilandswunder von der sehend gewordenen Blin -
den in freier Erfindung zu einer tragischen Epi-
softe um. „Die toten Augen " der schönen Myr -
tokle sind das Geheimnis , auf dem ihre glückliche
Ehe mit dem edlen , aber häßlichen Arcesius beruht .
In ihrer Umnachtung malt sie sich das Bild des
Geliebten märchenschön aus und sehnt sich danach ,
ihn nur einmal zu schauen . Der Heiland erfüllt
ihren Wunsch. Mit Grausen sieht sie die Wirk-
lichkeit ihrer Liebe. Im harten Kampf der Selbst -
Überwindung verzichtet sie auf das Glück, zu sehen ,und bietet ihre Augen den Strahlen der unter -
gehenden Sonne dar , daß sie das ihr so unheilvolle
Licht wieder ausbrennen . In der Erkenntnis , daß
opferfreudiger Verzicht nicht immer der Besitz eines
der höchsten Lebensgüter , das Glück, birgt , liegt der
seelische Schwerpunkt der Dichtung , und das Ganze
wird durch ein Vor - und Nachspiel von dem Hir -
ten . der sein Lämmchen verloren und wieder«?-
funden . iu symbolische Beleuchtung gerückt .

Ohn <- Zweifel ein packender, bühnenwirksamer ,
nach Vertonung rufender Text . d ' Albert vev-
mochte es indes nicht , diesen gewaltigen Nahmen
mit einer den großzügigen Linien der Dichtung
entsprechenden, ihren seelischen Gehalt erschöpfen -
den Musik zu erfüllen . Er sucht den Stoff durcheine leitmotivisch schildernde Begleitmusik zu be-
wältigen , deren Schwerpunkt im Orchester liegt.Nur selten erhebt sich öle tragende Melodie in die
Gesangslinie . An Frische .und Ursprünglichkeitder musikalischen Eniuduna . an Schlagkraft der

Durcharbeitung steht die neue Schöpfung gegen-
über „Tiefland " weit zurück. Aber die Klarheit
und Übersichtlichkeit des Aufbaus , die Prägnanz
und Sorgfalt in der Ausführung der musikalischen
Gedanken sind bewundernswert und zeugen von
der Reife und dem feinsinnigen Geschmack des
Komponisten . Die neue Oper hat Stellen von be-
rückender lyrischer Schönheit , einschmeichelnder
Süße und , neben einigen allzusehr auf äußeren
Effekt berechneten Grellheiten , Momente von ge-
waltiger Eindruckskraft . Für den Musiker bietet
sie , ganz abgesehen von der geistreichen Jnstrumen -
tation , viel Interessantes .

Iii ber Aufführung , wie sie das Dresdner Hof¬
theater gab, war sie hinreißend . Dekorationen von
zartester Färbung und aufs feinste abgetöntem
Stimmungsreiz , das berühmte Orchester unter
Fritz Reincrs schwungvoller Leitung , Helena
F o r t i als Myrtokle und Friedrich P l a s ch k e
als Arcesius , beide stimmlich wie darstellerisch
nahezu unübertrefflich — . das entschied den Abend
und brachte dem neuen Musikdrama einen starken
Publikumserfolg . Die ausführenden Künstlerund der anwesende Komponist wurden leb-
hast gefeiert . F . S .

Wiener Theater.
(Von unferm ständigen Korrespondenten .)

Wieder stehen die Hoftheater , aus altem Her -
kommen gemäß , nicht aber durch die Qualität
des Gebotenen , an der Spitze . An der Hos -
o p e t scheint man überhaupt jede künstlerischeAmbition endgültig ausgegeben zu haben . Das
Ballett „Gcmma ". ein ganz artiges , aber in keiner
Hinsicht ernsthaft zn wertendes Opus , des mehrdurch seine persönlichen Schicksale, als durch Kunst -
verdienst « bekannten einarmigen Komponisten und
Virtuosen Grasen Z i ch y ist so ziemlich die ganzeklägliche Ausbeute der letzten ereignislosen Mo -nate des Regimes Gregor . Im Burg -
t h e a t e r sieht es nicht viel besser aus . Der Ein -
fall , Goethes Jugendlustspiel „Die Mitschul -
digen" mit MoliSres „Don Juan " zusammen -

zufpannen , und beides als einen Novitätenabend
anzukündigen , mag ja der Originalität nicht ganz
ermangeln , steht aber im ganzen genommen doch
wohl schwerlich auf der Höhe dieser großen Zeit .

Weit mehr Regsamkeit herrscht an den übrigen
Wiener (Privat -) Bühnen . Die Volksoper ,von Jahr zu Jahr eine gefährlicher heranrückende
Rivalin des in Apathie verkommenden Hof-
institnts , bot Mozarts „Entführung aus dem
Serail " in einer mustergültigen Aufführung und
bereitet eine interessante Novität des einheimischen
Komponisten Dr . Robert Konta vor . Das
Deutsche Volkstheater hat zwar einen
neuen Direktor , augenblicklich indes herrscht dort
noch inoffiziell Dr . Tyrolt , dessen schanspiele-
rische Verdienste unleugbar sind , dem aber als
Wiederentdecker älterer dramatischer Werke (natür -
lich nur solcher mit einer Tyroltschen Haupt - und
Paraderolle ) nicht gerade eine glückliche Hand
nachzurühmen ist. Desgleichen ist aus dem
Neuen Stadt - Theater nicht viel Erfreu -
liches zu berichten. Ein plan - und systemlosesHin - und Hertasten , Abwechseln, Experimentieren .
Nach Gerhart Hauptmanns ..Ratten " die angeb -
liche Komödie „Kammermusik " von Hyerstein .Eine einzige , mnffige , antignierte Harmlosigkeit .Mit wahrer Erleichterung geht man zu jenen
Theatern über , die von Charakteren geleitet wev-
den und irgend etwas wie eine künstlerische Ueber -
zeugung , ein Programm anf ihre Fahnen geschrie -
ben haben . Dazu gehört in erster Linie die
Volksbühne . Sie greift oft fehl , befremdetab und zu , interessiert aber immer . Außer allem
Zweifel und auch allgemein anerkannt ist , daß
Direktor R u n d t in der jugendlichen Oester -
reicherin Else Feldmann , deren dramatischen
Erstling , das Ghetto -Stück „Der Schrei , den nie-
mand hört "

, er unerschrocken auf die Bühne stellte,einem sehr beachtenswerten Talent den Weg in
die Öffentlichkeit gebahnt hat . Das Ghetto -
Drama des Fräulein Feldmann ist von G o r k i ,Tfchirikow , Schalom Asch , Heyermans
usw. , wohl nicht ganz unbeeinflußt geblieben , die
Handlung ist nicht gerade seine stärkste Seite , da-
geaen verfügt die jugendliche Dichterin über eine

erstaunliche Charakterisiernngsgabe , schreibt einen
ungemein echten Dialog , hat Humor und vor
allem tiefes , inniges Gemüt . In ihrem Drama
erzählt sie mit starkem Mitgefühl die Leiden der
jungen , durch ehrwürdige Ghettotraditionen ge-
knebelten Generation , die ins Licht des modernen
Lebens hinausstrebt , und an diesem in solcher
Umwelt tragischen Streben größtenteils zugrunde
geht. Glänzend gesehene Episodenfiguren be-
leben den nur etwas episch und zerflatternd dar-
gestellten , noch nicht mit zwingender Wucht zu-
sammcngefaßten Gang der Ereignisse . Alles in
allem : Else Feldmann ist eine starke Hoff-
nung . Das Publikum empfand daS und feierte
sie stürmisch.

Anch die folgende Premiere der Volksbühne
bot interessante Anregungen . Man spielte Ro-
main Rolland ' s Revolutionsdrama „Die
Wölfe"

. Rolland , der meisterliche Schöpfer des
EntwickelungsromanS „Jean Christophe" , ist be-
kanntlich einer der wenigen französischen Auto -
ren , die sich von der gallischen Massenpsychose
ferngehalten und furchtlos das Wort zugunsten
der gefährdeten Kulturgemeinschaft ergriffe »
haben . Die „Wölfe" sind allerdings ein schwachê
Stück , trotz seiner heftigen und lärmenden Thea -
tralik . Es spielt in Konventszeiten und schildert
die Opferung eines aristokratischer Gesinnungen
verdächtigen Feldherrn durch den Neid , Haß und
Blutdurst der emporgekommenen Krapule .

Die Residenzbühne machte uns mit eine«!
merkwürdigen Schauspiel , „Der Golem "

, von
Artur H o l i t s ch e r bekannt . Eine etwas ver-
worrene , durch nicht eben glücklicher eigenen Er -
findungcu umstilisierte , stark artistisch zugestutzte-
trotzdem aber hochinteressante und dichterisw
wertvolle Bearbeitung des alten Talmud -Motivs -
Das Publikum wußte mit dem Werk freilich ttw)*
viel anzufangen . ES wird gleichwohl seinen Weg
machen.

Leichter allerdings machen die Operetten -Neu-
schöpfungen die ihren . Wieder sind zwei Not>t'
täten -Abende mit — wie immer — stürmische ^
Erfolgen zu verzeichnen , deren Echtheit erst d >
Zukunft erweisen wird . Fall ' s „Fürstenliebe
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beschloß die Versammlung eine Eingabe an
den Stadtrat zu richten , in der der Wunsch
zum Ausdruck gebracht wird , es solle die Rüp -
purrerstraße mit tunlicher Beschleunigung um -
gebaut werden . Da sich dem Umbau in der jetzi -
gen Zeit insofern weitere Schwierigkeiten ent -
gegenstellten , als die Ausführung der beiden Sei -
tenstreisen der Hauptfahrbahn mit Asphalt un -
möglich geworden ist , beschloß die Versammlung
mit großer Mehrheit , den Wunsch auszusprechen ,
daß in Anbetracht der Tatsache , daß Asphalt in
absehbarer Zeit nicht zu bekommen ist , anstelle
des Asphalt Granit für die ganze Fahrstraße zu
verwenden . Sollte auch das nicht möglich sein ,
dann wird gebeten , die Mitte der Straße mit
Granit zu belegen und die beiden Seiten provi -
sorisch als Schotterstraße herzustellen , um sie nach ,
dem Krieg mit Asphalt zu belegen . Ferner
wurde gewünscht , die baldige Anpflanzung der
Vorgärten , die in ihrem jetzigen Zustande wohl
kaum als „Ziergärten " anzusprechen sind . In
der Versammlung kamen noch andere Wünsche
zum Ausdruck . Insbesondere wurde über den
schlechten Zustand der Straßen an den ehemaligen
Bahnübergängen in der Ettliuger - und Rüppur -
rerstraße lebhaft Klage geführt . — Es ist zu Hof-
fen , daß den Wünschen der Versammlung Rech -
nung getragen wird .

Milchverforgnng . Zur neuerlichen Prüfung
der Milchlieferungen werden die Haushaltungen
aufgefordert , die ihnen von den Milchhändlern
vorgelegten Listen gewissenhaft auszufüllen . Wenn
einzelne Personen wegen Krankheit eine
größere Menge Milch in Anspruch nehmen , als
ihnen nach dem allgemeinen Verteilungsplan zu -
kommt , so soll das Vorhandensein der Krankheit
dem Milchhändler gegenüber durch ärztliches
Zeugnis oder in sonstiger Weise glaubhaft ge-
macht werden . Diese Anordnung verfolgt den
Zweck , die Milch dem vorzugsberechtigten Teil
der Bevölkerung , insbesondere der heranwachsen -
den Jugend , unter allen Umständen sicher z n
st e l l e n . Eine in diesem Sinne gehaltene Be -
kanntmachnng wird der Beachtung empfohlen .

Kartosselverforgnug . Die Kartofselmenge , die
noch Anordnung der Reichskartoffelstelle bis auf
weiteres beschafft werden darf , betrügt 20 Pfund
( nicht Kilo ) , wie berichtet wurde . Mit der Ende
März beginnenden umfangreicheren Versorgung
können größere Vorräte erworben werden .

Ans der Chronik der Stadt Karlsruhe . Man
schreibt uns : Es werden wohl nur noch Wenige
sein , denen der Grund - nnd Pfandbuchführer Otto
Langer (gest . am 27. März 1014) „RatSkonfu -
lenz " war , wie viele der Mitbürger ihn nannten ,
d. h . treuer Rat und Beistand , und in deren Ge -
dächtnis er noch freundliche Erinnerung genießt .
Nun kommt mir , dem treuesten und ältesten sei¬
ner Weggenossen die Chronik der Residenzstadt
Karlsruhe in die Hand , worin des ehemaligen
Grundbuchsührers Langer so freundlich und
ehrend gedacht ist ? nur vermisse ich die Erwäh -
nung der Zeit , die zu den schönsten Erinnerungen
des bescheidenen Mannes gehörte , der Zeit als
Oberbürgermeister Malsch vom Amte zurücktrat
und Langer die große Ehrung widerfuhr , als
Nachfolger Malschs vorgeschlagen zu werden , wie
noch vorhandene Flugschriften und Zeitungs¬
artikel bestätigen . Langer war aber mit Leib und
Seele Grund - und Pfandbuchführer , lehnte dank -
bar die große Ehrung ab , war der Erste , der seine
Stimme dem nachfolgenden Oberbürgermeister
Lauter gab und für dessen Wahl einen Aufruf
ergehen ließ , nnd blieb beinahe ein Vierteljahr -
hundert in seiner Stellung , bis ein schweres
Augenleiden ihn zwang , in den Ruhestand zu tre-
ten . Möchten diese Zeilen nun ein Gruß an ein -
stige Mitbürger sein , wie es letzter Gruß an
Langer sei , dessen Herz so warm für das geliebte
Karlsruhe schlug .

Städt . Schuldverschreibungen . Die öffentliche
Ziehung der im Jahr 1910 planmäßig heimzuzah¬
lenden Schuldverschreibungen der städtischen An -
lehen von 1833, 188», 1890, 1807, 1900, 1902, 1903
und 1907 findet Montag , den 13 . März J916 , vor
mittags 9 Uhr , im großen NathauSfaale statt .

Ski -Kurs . Vom 10 . März bis 13 . März findet
au s Kurhaus U n t e r st m a t t ein zweiter Ski -
Kurs statt. S . d. Anz .

Unfall . An der Kreuzung von Kaiser - und
Karlstraße sprang Montag vormittag infolge zu
früher Umstellung der Weiche ein Anhängewagen
der Straßenbahn aus dem Geleise und stieß mit
dem Motorwagen eines von Dnrlach nach dem
Rheinhafen fahrenden Straßenbahnzuges zufam -
men , wodurch der Motorwagen beschädigt wurde .
Personen kamen dabei nicht zu Schaden .

Verbrüht . Am Samstag fiel das l ^ jährige
Töchteichen eines in der Morgenstraße wohnenden
Steuermahners in der Küche der elterlichen Woh -

nung in einen Zuber heißen Wassers und zog sich
derart schwere Brandwunden zu , daß es am Sonn -

tag abend starb .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Konzert Josef Szigeti . Man schreibt uns : Der

Aufsehen erregende und als eine außergewöhnliche
Erscheinung unter den Geigern bezeichnete unga¬
rische Meister Joses Szigeti ist hier kein
Fremder mehr . Szigeti hatie als Mitwirkender
im Konzert H . Bosetti im Frühjahr vorigen Iah -
res Gelegenheit , seine Kunst vor Karlsruhes Mu °
siksreunden zu zeigen . Der enthusiastische Beifall ,
der ihm damals zuteil ward , mag ihm bekundet
haben , daß sein Wiebererscheinen im Karlsruher
Konzertsaal mit Freuden begrüßt werden wird .
Szigeti ist einer der wenigen Geiger , deren Emp -
sindungskrast so reich und ursprünglich ist. daß sie
sich auch dem wiöcrstrcbendsteu Hörer mitteilt . Der
Künstler hat zur Mitwirkung die bestbekannte hie -
sige Pianistin Amelie Klose gewonnen . —
Den Karteuvorverkaus zu dem am Montag , den
20. März , abends 8X Uhr , im MuseumS -Saal statte
findenden Konzert besorgt die Hosmusikalienhand -
lung Fr . D o e r t.

Nefidcnz -Theater , Waldstrasie 3V. Für den
neuen Spielplan vom Mittwoch den 8. bis ein -
schließlich Freitag den 10. März ist das neue
Schaustück „Die Thronprätendenten " (Drama in
4 Akten ) , sowie das Drama „Das verlorene Pa -
radies (in 3 Akten ) vorgesehen . Ferner : „Bubi
der unverbesserliche " ( Lustspiel in 3 Akten ) , „Fre -
derikshald " (Norwegen , Naturaufnahme ) . „So
was kommt von so waS !" ( Komödie ) und die
neuesten Kriegsbilder .

Swndesvnch 'AuszSae.
Eheschließungen . 7 . März : Hugo Schuhma -

ch e r von Bruchsal , Elektromonteur hier , mit
Anna Krauß , von Feuerbach, ' Georg Braun
von Baiersbronn , Installateur hier , mit Frau -
ziska H e i z m a n n von Büchenbach .

Geburten . 3 . März : Rosa Auguste , Bater Gu¬
stav Rübel , Fabr . Arb . — 6. März : Maria
Theresia Luise , Vater Ludwig Schlachter ,
Blechnermeister, ' Elsriede Auguste Wilhelmine ,
Vater Otto Hub er , Lehramtspraktikant .

Todesfälle . 5. März : Sofie Gilliard , alt
64 Jahre , Ehefrau des Dieners a . D . Joses Gtl -
liard . — 6. März : Stefan Thomann , Privat ,
Witwer , alt 82 Jahre ? Franziska , alt 3 Monate
20 Tage , Vater Karl Keller , Straßenbahn -
schassner . — 7. März : Elise Schmidt , Näherin ,
led ., alt 27 Jahre .

Bcerdignngszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch den 8 . März . ^ 3
Uhr : Paul Kraushaar , Schüler , Karl -Wil -
Helmstraße 30 . — 3 Uhr : Stefan Thomann ,
Privatier , Stefanienstr . 98 (Feuerbestattung ) . —
3 Uhr : Wilhelm Kiefer , Depotarbeiter , Lach-
nerstraße 18 .

Warnung 2
Wenn Sie in einem Geschäft gegen
Husten , Heiserkeit , Keuchhusten ,Ver-
-chleimung , Katarrh , schmerzenden
ials , als Vorbougtinysmittel gegen
•'. rktühingen Kaiser ' » Brust -
Carametten mit iien 3 Tannen
kaufen , dann muß jedes l 'aket zu
30 l 'fg. u . jede Dose zu CO Pig die
Schutzmarke „3 Tanne n" tragen .

D S traray »fl millionenfach bewährten Kalser 's
jrust - Carameilen sind niemals offen

zu haben . Hüten Sie sich vor Nachahmungen und dem
werflosen Zuckerzeug .

Vertr . Thoo Seulberger , Karlsrahe . i ernspr . 1138.

gegen

_ Erstes Blatt.
!^ }tt wegen fahrlässigen Verkaufs gewässerter
' " Ich der Milchhändler Johann Ulrich Bechtold
«i 150 Mark und die Landwirtsfrau Jakob Hain

Hemsbach zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt .
JJ Neichartshanse » bei Neckarbischofsheim , 7.
, ,

°rz . Letzter Tage ereignete sich hier ein t ö d -
i ' ch - r Unglücksfall . Die 57jährige Ehe -

des Landwirts Stech fiel mit zwei Eimern
Lasier die Küchentreppe hinab , so daß der un -
Mcklichen Frau die Gedärme platzten . Trotz so-
,ottiger Operation starb die Frau .
J ( Hesselbach bei Oberkirch , 7. März . Durch
^ uer wurde das Anwesen des Landwirts Zi -
'ak S e st e r völlig eingeäschert . Der . Biehstand
"Nnte gerettet werden . Die Brandursache ist

""bekannt .
u Todtmoos , 7. März . Im Alter von 74 Iah -

N ist der hier in Ruhestand lebende Handels --
r?rer Hugo Pampe gestorben .

Löffluge » bei Neustadt , 7. März . Durch
» euer wurde das Haus des Kaufmanns Schi r-

vollständig eingeäschert . Die Waren sind
^ chenteils verbrannt , während die Fahrnisse ge-
,rct« t werden konnten . Die Entstehungsursache
^ Feuers ist unbekannt .

iv Fnrtwangen , 7. März . Im Alter von 77
führen ist hier die Ehrenprästdentin des Frauen -
. tteins , Frau KaHarina Heim geb . Kreuzer , ge-
forden .
a Konstanz , 7. März . Der französische

des 209. Jnf .-Regts ., der , wie berichtet
forden war , von der deutschen Heeresverwaltung
«ttett Urlaub erhalten hatte , um seinen

erkranken Vater in Frankreich zu be-
ist Ende letzter Woche durch die Schweiz

? >eder wortgemäß in die deutsche Kriegsgefangen -
Mtt zurückgekehrt , und hat sich den deutschen Be -
»?^ en an der Grenze bei Konstanz gest.ellt . Der
/^ ter war vor der Ankunft des Sohnes bereits
^ sterben . (Gen .)

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
Utlande !

^ er Hafer . Mcngkvrn , Mischfrucht , worin sich
Mer befindet oder Gerste über dag gesetzliche, zu -!

Maß hinaus verfüttert , versündigt sich am
^ crlande !

Handelskamnler Karlsruhe.
, H . K . Am 3. März fand die ordentliche B e r -
^ m m l u n g der Wahlberechtigten der
Handelskammer statt . Zunächst wurde die Rech-

für 1915 vorgelegt . Auf den Bericht der
^ chnungsprüfer hin wurden die Kammer und

£ * Schatzmeister für diese Rechnung entlastet . In
Nechnungsprüfungsausschuß für 1916 wurden

^ Mmerzienrat Brauereidirektor Karl Monin -
ÜLe * . Fabrikant Bernhard Fuchs , Kaufmann

Beil und Kaufmann Hermann Z e u m e r ,
Etliche hier , wiedergewählt . Der Voranschlag
Ur Mg der vorgelegten Fassung die Zu -

'" Mittung der Versammlung .
. Aus die Versammlung der Wahlberechtigten
Mgte eine Sitzung der Handelskammer .
'>n dieser wurden zunächst nach einem einleiten »
°en Vortrage des Vorsitzenden die Entwürfe zur
^ Nichtung eines eigenen Gebäudes der
Handelskammer von dem Bau -Sachverstän °
^ en der Kammer an der Hand der im Sitzungs¬
säle aufgelegten Pläne eingehend erläutert . Hier -

^ >s folgte eine ausführlich « Aussprache der Kam -
^ rmitglieder , nach deren Beendigung , entfpre -

7*>id dem Antrage des Bauausschusses . dem Ent -

^ »rse der Firma Curjel & Moser die Bauausfüh -
28 zugesprochen wurde .

, -Veiter stimmte die Versammlung einem An -
.^ öe zu , in Anbetracht der infolge des Krieges an
tc Handelskammer herantretenden vielseitigen

„." o dringenden Geschäfte eine weitere Hilfskraft
^zustellen .
. « odann wurde beschlossen , der Deutsch -Spani -
Mn Bereinigung , mit dem Sitze in Stuttgart , als
" mglied beizutreten .
». Lur Begutachtung der neuesten Reichssteuer -
^ lane wurde ein Arbeitsausschuß eingesetzt .
». «'Üt das verstorbene Kammermitglied Gustav
^ neps in Baden -Waden wurde auf Vorschlag der
Mener Handelsgenossenschaft Herr Christian
^ ' u f s e r . in Firma Chr . Stuffer & Binder , als

&08 Libretto behandelt , wie in „Auf Befehl der
^ rzogin" das Hofleben zurZeit Maria Theresias )
M Nedbal ' s „Wiuzerbraut "

, worin der
Komponist neuerlich seine starke nationale Eigen -

verrät .
Dr . Oscar Bcnöiener .

Theaier und Btafif.
Orgelweihkonzeri im Neuen Konzerlhaus.

SSie groß das Interesse für gute Orgelmusik
?»enthalben ist, zeigte der überaus starke Besuch
a ® Konzerts , mit dem gestern abend im Neuen
, ,

^ zerthaus die neue Orgel eingeweiht wurde .
.u>ch Has Großherzogspaar und Groß -

h . kzogin Luise wohnten der Veranstaltung
Es waren anderthalb Stunden ernster ,

^ chevoller Kunst , die der Heidelberger General -
Musikdirektor W o l f r n m vermittelte . Er hatte
^ erke BachS auf fein Programm gefetzt , die er
^ lsterhaft zum Vortrag brachte . Dabei konnte
Mn sich an ' dem außergewöhnlich klangschönen
' Mstrument . dessen Tonpracht Bewunderung her -

vrrief , erfreuen . Besonders in den Orgel -

Grälen wußte Wolfrum immer neue Farben
Tonschattierungen aus der Orgel hervorzu -

ihre ^ " ° Gewaltig baute er die dreiteilige Fuge
" Es -Dur auf , mit der das genußreiche Konzert
Motz .
, ^ ebrigens ha? bereits im letzten Sinfonie -
.?uzert des Hoforchesters , wie wir nachträglich
^ ren , die neue Orgel geklungen . In letzter
stunde war dem Hoforchester doch noch die Ge -
. .vmigung zur Benützung deö Instruments er -
.^ lt worden . Leider wurde der Presse keine Mit -
°" ung davon gemacht , und die Orgel selbst klang ,
? ^hl da sie vorher von dem Spielenden nicht pro -

!? rt werden konnte , so dünn , daß man sie kaum
wrte , jedenfalls dachte jemand , der am morgen
r" der Generalprobe das Harmonium gehört
2?" e , nicht entfernt daran , daß dieser schwächliche

der neuen Orgel entstammen könnte .
H. Wck .

Ersatzmitglied mit Amtsdauer bis zur nächsten
Neuwahl berufen .

Das Großh . Ministerium des Innern hat sich
damit einverstanden erklärt , daß die im laufen -
den Jahre fälligen Wahlen zur Handelskammer
für ein Jahr verschoben werden .

Die Großh . Generaldirektion der Badischen
Staatseisenbahnen soll gebeten werden , das K u r s-
b u ch für diese Bahnen tunlichst wieder in dem
früheren Umfange herauszugeben , um daraus die
sämtlichen Streckenfahrpläne aller deutschen Bah -
nen ersehe « zu können.

Aus dem Stadlkreise.
Der Schneefall hielt auch gestern bis znm Nach-

mittag an . Man nimmt an , daß der Wettersturz
dem Frühobst und anderen 5knlturen ziemlich ge-
schadet hat .

Die Scheffel -Ansstcllnng hier , Kaiserftr . 186,
3 . Stock , erfreut sich eines recht lebhaften Besuches ,
ein Beweis , wie fest unser größter badischer Sän °
ger mit seinem engeren Heimatlande verbunden
ist. Doch auch von auswärts , sogar von weit her ,
stellen sich Besucher ein . Einem oft geäußerten
Wunsche entsprechend , wird daher die Ausstellung
noch bis einschließlich Sonntag , den 12 . d. Mts .,
verlängert . Eine nochmalige Verlängerung
findet jedoch keinesfalls statt . Gleichfalls häu -
figen Wünschen von Besuchern Rechnung tragend ,
werden von heute ab in der Ausstellung einige
nene und originelle Schesfelpostkarten verkauft
werden . Deren eine trägt das markige , wie für
unsere Zeit geschaffene Schefselwort : Möge der
oberste Lenker der Schlachten allzeit , wenn die
Deutschen berufen werden , zum wuchtigen Tage -
werk der Walstatt , gewähren , daß ihre Volks -
stämme zum Schutz und Trutz verbrüdert ausrük -
ken, wie in jener Stunde : ein starrender Lanzen -
wald . e i n Oberfeldherr , e i n Gehorsam , e i n
Schlachtruf , ein Ziel ! Dieses zeitgemäße Wort
unseres urdeutichen Scheffel hat Professor Otto
K e m m e r ° Karlsruhe , der den Dichter noch per -
sönlich recht gut kannte , mit einer symbolischen
Ze ' clmnng (Porträt Scheffels ) verbunden , die als
Jnnentitel einer künftigen Buchausgabe gedacht
ist. Der Ertrag aus dem Verkauf der Postkarten
soll gleichfalls dem Badischen Roten Kreuz zu-

fließen .
Die RÄppnrrerstraße . Man schreibt uns : Ein

Sorgenkind ist die Rüppurrerstraße . Schon
lange vor dem Krieg beschloß der Bürgerau » -

schuß, diese Straße als eine der östlichen Haupt -

Zufahrtsstraßen zum neuen Bahnhof mit einem
Kostenaufwand von etwa 750 000 Mark herzu¬
richten , oder umzubauen . In dem vom Bürger -

ausfchuß genehmigten Plan war in erster Linie
eine Verbreiterung der Fahrstraße , die in der
Mitte zwischeu dem Doppelgeleise der Straßen -

bahn Granitpflaster und zu beiden Seiten
Asphaltbelag erhalten sollte , vorgesehen . Zur
Verbreiterung der Fahrstraße war notwendig
die Verlegung des westlichen Gehweges auf das
Gebiet der kleinen Vorgärten , die zu diesem
Zweck von der Stadt erworben wurden . Die
Ueberreste der Vorgärten sollten von der Stadt
einheitlich eingezäunt und bepflanzt werden . Der
Plan fand allgemeine Zustimmung im Bürger -
ausfchuß , so daß die Stadtverwaltung im Som -
mer 1914 an die Ausführung der Straßenher -
stellung gehen konnte . Wenn auch die Arbeiten
gleich zu Anfang eine Verzögerung erlitten durch
die Schwierigkeiten bei der Erwerbung einzelner
Vorgärten , so hoffte man doch immer noch mit
.einer baldigen Fertigstellung der Straße . Aber
als man im besten Zuge war , — die Vorgärten
waren schon zu Wüsteneien umgewandelt , die
Gehwege durch die Verlegung der Wasser - , Gas -
und elektrischen Leitungen zum großen Teil zer -
trümmert — kam der Krieg nnd mächte aller Ar -
beit ein Ende — wenigstens in der Rüppurrer -
stratze blieb alles wie eS war : die aufgehackten
Gehwege und die verwüsteten Vorgärten . Die -
fer trostlose Zustand der Straße veranlaßt ? die
Bürgergesellschaft der Südstadt zur Einberufung
einer Versammlung in die Wirtschaft „Zur Fried -
richskrone "

, in der die Herstellung der Rüppur -
rerstraße den Hauptgegenstand der Besprechung
bildete . Nach längerer eingehender Beratung

Psorzheimer Musikleben . Im hiesigen Theater
gab am Samstag vor ausverkanftem Haus der
Bad . Kammersänger Heinrich H e n s e l einen
Lieder - und LLagner-Abeud . Heusels Name ist
ja durch seine Bayreuther Verkörperung des Par -
sisal und deS Loge weithin bekannt geworden .
Ter Stimme ist hohe Schönheit und schmelzende
Weichheit eigen . In Klangwirkung und Sing -
weise kommt es natürlich zur Geltung , daß Hensel
ursprünglich lyrischer Tenor war . Der baritonale
Einschlag geht seiner Stimme ab . Die beste Wir -
kuug erzielte der Künstler mit den Gesängen aus
den Wagnerschen Musikdramen , denen stürmischer
Beifall folgte . Der Eindruck der Lieder blieb
dagegen zurück,- namentlich bei Schubert traten
in Bortrag und Auffassung manche Maniriert -
heilen zutage . Am Flügel saß Kapellmeister
Dr . R i e d e l aus Hamburg , der sich als kraft -
voll mitgestaltender Begleiter erwies .

Ludwig Kühn , unser trefflicher , einheimischer
Künstler , gab in der Christuskirche ein gut besuch -
tes Konzert . Kühn erwies sich in einer Fuge
und dem A- Moll -Konzert von Bach sowie in
einem von ihm für Orgel eingerichteten Pastorale
von Grieg wieder als trefflicher Meister feines
königlichen Instruments . Zu virtuoser Manual -
und Pedaltechnik . stilsicherer und grundmusikali -
scher Auslegungsweise gesellt sich erlesener Ge-
schmack in der Registerwahl . so daß die Wirkung
allenthalben eine tiefgehende war . Mit fein vor -
getragenen Einzelgesängen erzielten Frau I .
Rothacker und Frau H. Waldschmitt von

-hier sehr guten Erfolg . Heinrich G e i ß l e r spielte
zwei Cellonummern mit edlem Ton und geschmack-
vollem Vortrag .

Seit Beginn des Krieges haben wir hier einen
aus den nicht Einberufenen der hiesigen Vereine
bestehenden Freiwilligen Kriegsmän -
nerchor , den der Unterzeichnete leitet . Diese
opferbereite Sängergemeinde hat jedem der hier
beerdigten deutschen Krieger am Grab gesungen ,
wirkt in selbstloser Weise in Lazaretten , bei Ge-
dächtnisfeiern , in Gottesdiensten , patriotischen
Veranstaltungen usw. und steuerte auch gestern
fünf dankbar aufgenommene klassische Chöre

(Mozart , Beethoven , Kreutzer , Weber ) zur Vor -
iragsfolge bei. Der Ertrag des Konzerts fließt
den Insassen der hiesigen Lazarette zu.

Ernst Götze.
Uraufführung eineö byzantinischen Kaiser -

dramaö . Aus Magdeburg wird nnö ge-
schrieben: Die zweite Uraufführung während
der dieöwinterlichen Spielzeit am hiesigen Stadt -
theater brachte ein byzantinisches Kaiserdrama
„Knechte von Karl Rogge"

, das als Ganzes ge-
nommen , als beachtenswerte Talentprobe ange-
sehen werden kann . Dank der ausgezeichneten
Darstellung errang sich das neue Werk einen
freundlichen Erfolg . K. F .

Kunst und
Personalien . Der zum Houorarprof. der Philo -

sophie an der Heidelberger Universität
ernannte Professor Dr . Hans Driesch ist Ber -
treter der vitalistischen Richtung der neuen Bio -
logie . Der Gelehrte wurde 1867 zu Kreuznach ge-
boren und unternahm Studienreisen in die asia -
tischen Tropen . Er arbeitete dann an der Zoolo -
gischen Station in Neapel , habilitierte sich 1909 in
Heidelberg für Naturphilosophie und erhielt 1911
den Titel außerordentlicher Professor . — Im Al -
ter von 45 Jahren ist am 2. März der etatsmäßige
Professor für Statik und Eisenbau an der Tech-
ntsch. Hochschule zu Hannover , Emil B r u g sch,
gestorben . — Prof . Dr . med . Julius Wohl -
gcmuth , Assistent an der experimentell --biologi -
schen Abteilung des pathologischen Instituts der
Universität Berlin , wurde als Nachfolger des
verstorbenen Professors Dr . Walther Loeb zum
Vorsteher ber physiologifch -chemischen Abteilung
deö Rudolf - Virchow -Krankenhauses berufen .

Wratur.
Feldpredigersahrten an der Westfront . Kriegs -

erlebnisse aus großer Zeit von L. Hoppe , Feld -
divisionsgeistlicher . Furcheverlag Berlin -Cassel
1916. 152 S . mit reichem Bildschmuck. 1 .86 M.

Dieses Buch bringt in einer fast unerschöpflichen
Fülle die Kriegs erlebnisse eines Feldgeistlichen ,
anfangend in der Weihnachtszeit 1914, fortgeführt
bis in die allerjüngste Gegenwvrt . So lebendig ,
spannend und srisch ist es geschrieben , daß jedes
dieser Bilder , die der Leser miterleben darf , sich
ganz unvergeßlich einprägen . Dazu ist es von
einer ganz prachtvollen Fröhlichkeit durchsonnt , die
alles , auch daß Schwerste , das Sterben und den
Tod . verklärt in dem Lichte der Ewigkeit .

Wer die deutsche Volksseele in diesem Krieg stu -
dieren will , wird in Hoppes Buch wertvolle Bei «
träge finden . Für jeden , dem die dauernde Ver -
sorgung unserer Fronttruppen mit gutem Lesestoff
am Herzen liegt , ist es anziehend zu lesen , wie das
große Werk der fahrbaren Kriegsbttchexeien ent -
standen ist.

Alles in allem , es ist kein Zweifel , daß die Feld -
predigerfahrten einen großen Leserkreis finden
werden . K.

Kriegsgetrmit von Otto v . G o t t b e r g. (Ter
neue Band der Ullstein -Bücher — 1 Mk .)

Zwei Brüder auS ostfriesischem 5ldelshaus , beide
Marineoffiziere , ernst und wortkarg der ältere , fröh -
lich und unbesonnen der jüngere , sind in dieiem klei¬
nen Roman nebeneinander gestellt . Aus ihrem stil -
len Kampf um ein Mädchen , dem beider Liebe gilt ,
aus dem Verzicht des einen , dem tragischen Tode des
anderen ergibt sich der von Gottberg mit beherrsch -
ter Empfindung gemeisterte Stoff . Im letzten schö-
nen Sommer , den Deutschland zur Friedenszeit sah,
am Kieler Strandweg , auf dem zur Parade vordem
Kaiser die Tüppelvetcranen aufmarschieren , beginnt
die Handlung . Sic führt nach einem ostfriesischen
Wasserschloß , das grün wie die Landschaft ringsum
zwischen Efeu und Moos schlummert , und von des-
sen Turm hinter langem Deich die wogende Nord -
see sicl-tbar wird . Tann erleben wir den mit Wucht
geschilderten Ausbruch des Krieges , die Heimkehr
der .Hohenzollern "

, die lichtweiß , von vier Torpedo -
booten und eiuem grauen Kreuzer gefolgt , um Kap
Tkagen biegt , ein schweres Teegefecht , den Flug ein -
samer Marineflieger . Und es liegt über diesen
Szenen der Wagemut und der Stelz eines neuen
Geschlechts , das wie die Alten den Spruch aus eiser-
ner Zeit verwirklicht : „Nec soli cedit ". 38 . Z .
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( Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Der mitteleuropäische Wille.
*>

Von Dr . Friedrich Naumann ,
Mitglied des Reichstages .

Bei den Erörterungen über die Einigung Mittel¬
europas müssen außerordentlich viele Einzelfragen
überlegt werden , im Grunde aber sind alle Einzel¬
fragen nur Hilfsmittel . Aus ihnen lassen sich eben¬
sogut Förderungen wie Hemmungen des Gesamt¬
unternehmens herleiten . Wer den Zusammenschluß '
nicht will , für den genügen einige oft recht unbe¬
deutende Punkte , um den mitteleuropäischen Plan
ohne viel weiteres Nachdenken zu verwerfen . Wer
aber das Game will , der sucht und findet dann
auch Wege , um in schwierigen Nebendingen eine
Einigung herbeizuführen . Daruni soll zunächst ein¬
mal vom mitteleuropäischen Willen gesprochen
werden , von dieser echten und tiefsten Triebkraft
in der Geschichtsbewegung , der wir dienen .

Was ist der mitteleuropäische Wille ?
Er ist ein geschichtliches Wachstumgefühl , eine

seelische Zukunftsbewegung , die aus dem gemein¬
samen Kriege heraus entsteht , und einem hohen
Friedensziele zustrebt . Er ist etwas anderes als
das Nationalität »- und Stammesgefühl , denn er
überschreitet die Nationalitätsgrenzen und umfaßt
die ganze Mitte des Erdteiles . Er ist aber auch
etwas anderes als die allgemeine Menschheitsidee ,
denn er will innerhalb der großen und unüberseh¬
baren Menschheit einen neuen Bundeskörper bil¬
den , der in ihr sein eigenes kräftig wogendes Le¬
ben gewinnt . Dieser Wille muß von uns , die wir
in der vergangenen Periode aufgewachsen sind , erst
gewonnen und innerlich erobert werden , während
unsere Kinder und Enkel schon mit ihm herange¬
zogen werden , so daß dann für sie selbstverständ¬
lich ist , was heute als neues Wagnis erscheint . Ge¬
lingt es uns , einen solchen großen Willen in die
Welt zu setzen , so ist alle Kleinarbeit der Tarife
und Verträge nur ein gebrechliches Werk , denn es
fehlt dann der Herzschlag , die Erneuerungskraft
und das alles überwindende Pflichtgefühl für die
neue Gestaltung .

Man kann dieselbe Sache auch so aussprechen , daß
man den mitteleuropäischen Willen als ein Mitwir¬
ken am Gewebe der Vorsehung betrachtet . Dabei
reden wir nicht von einem religiösen Glauben im
Sinne der Konfessionen , sondern von einer viel all¬
gemeineren Ueberzeugung , daß das Schicksal der
Völker nicht einem blinden Zufall überlassen ist .
Wir sind der Meinung , daß im gewaltigen Kriege
etwas herauskommen soll , das noch nach vielen
Geschlechtern ein Wert und edles Gut ist . Wir
können nicht annehmen , daß alles Streiten und
Streben ohne einen Zweck geschieht , der der vielen
blutigen Opfer wert ist . Irgend etwas besonderes
muß dabei von der Weltregierung beabsichtigt sein .
Mit diesem Gefühle stehen unsere Söhne an der
Front . Sie wollen eine Ahnung haben , für was sie
sich den Gefahren aussetzen . Ist dieses Etwas die
bloße Wiederkehr zu den Zuständen , die vorher
gewesen sind , oder ist es mehr ? Wohin geht der
Strom des Werdens ? Was ist der Ruf der
Stunde ? Wir merken mit jedem weiteren
Kriegsmonat , wie ein Geist der Entwicklung sich
regt , ein vielseitiges , eifriges Drängen und Schie -

*
) Der Deutsch - Oesterreich .-Ungarische und der

Oesterreichisch -Deutsche Wirtschaftsverband haben
sich in der „Wirtschaftszeitung der Zentralmächte "
ein offizielles Organ geschaffen , deren erste Num¬
mer uns vorliegt . Wir haben dieser erfreulichen
Neuerscheinung , die eine Reihe schätzenswerter
Artikel aus Federn führender Männer des politi¬
schen und wirtschaftlichen Lebens bringt , den vor¬
stehenden entnommen .

ben nach einem Ziele , das viel mehr ist als eine
bloße Berechnung .

Sicherlich muß bei der Neugründung Mitteleuro¬
pas auch sehr viel gerechnet werden . Wir alle
haben den Rechenstift in der Hand und sprechen
von Einfuhr und Ausfuhr , Absatz , Hafenverkehr ,
Eisenbahnfracht , Produktionsmöglichkeiten und Ge¬
winn ; aber indem wir rechnen wollen , wird uns
erst eigentlich klar , wie viel Unberechenbares und
Unbekanntes in allen derartigen mächtigen Projek¬
ten enthalten ist . Wir wissen , welche Ziffern wir
jeder für sich vor dem Kriege gehabt haben , und
wieviel oder wie wenig das im Weltverkehr be¬
deutet hat , aber darüber hinaus hört das Rechnen
auf . Die Zustände nach dem Kriege sind wie ein
Nebel . Keiner kennt die zukünftigen Absatz - , Ver¬
kehrs - und Finanzverhältnisse . So unsicher sah
noch kein so großer Teil der menschlichen Gesell¬
schaft ins kommende Menschenalter hinein . Die
alten Gewohnheiten sind abgebrochen . Hoffnungen
und Sorgen wirbeln durcheinander . Wir fühlen
Kraft , aber wir wissen auch , daß alle Kraft nötig
sein wird . Jeder ist entschlossen , sein Bestes zu
tun , um die Schwierigkeiten zu überwinden . So
wogt es durch ganz Mitteleuropa , und wenn unsere
Soldaten heimkehren , dann werden sie andere Men¬
schen sein als vorher , und werden großer Ziele be¬
dürfen , um sich nach so langer Unterbrechung wie¬
der fest ins Getriebe der Arbeit einzustellen . Sie
bringen etwas Stolz mit und etwas Unruhe , ' eine
erhöhte Lust am Versuchen . Ihr Tätigkeitstrieb aber
wird auf harte Proben gestellt werden , denn man¬
cher findet seinen heimischen Betrieb in etwas ge¬
brochenem Bestände vor , mancher muß etwas
neues ergreifen , alle müssen sich an neue Preise
und Steuern gewöhnen , alle müssen sehr tapfer
sein , wenn sie nicht versinken sollen . Dabei brau¬
chen wir einen neuen Wind , ein neues Wetter .
Nur ja nach dem Kriege keine schlaffe Kopfhänge ,
rei ! Hinter die unerhörten Anstrengungen des
Kampfes muß ein neuer Mut des Schaffens
gesetzt werden . Gelingt das nicht , so geht die
Welt über uns zur Tagesordnung über . Darum ar¬
beiten wir jetzt im Kriege am Willen von Mittel¬
europa , damit er dann vorhanden ist , wenn seine
Stunde schlägt .

Der mitteleuropäische Wille ist eine Wirt -
Schaftsgesinnung großen Stiles . Wir sind
durch den Krieg belehrt , was ein richtig geleiteter
menschlicher Wille fertig zu bringen vermag . Es
gibt nichts größeres in der Menschlichkeit , als
einen hohen gemeinsamen Willen . Er ist noch viel
wichtiger als die Güte des Bodens , die Nützlichkeit
des Klimas , die Brauchbarkeit der Küsten , die
Schätze der Gebirge . Erst durch ihn wird aus
einem Lande herausgeholt , was in ihm seit Jahr¬
tausenden verborgen liegt . Was kann aus Mittel¬
europa gemacht werden , wenn wir alle es wollen !
Unser gemeinsames Gebiet ist gut und wartet auf
eine Kulturzeit -voll höchster Kraft . Wenn ich
zwischen Nordsee und Adriatischem Meere durch
die Gebiete fahre , wenn ich die Lande vom Rhein
bis auf die Karpathen mir vor Augen stelle , wenn
ich erwäge , welche Fülle von Möglichkeiten da vor¬
handen ist , dann schwillt mir die Brust , und ich
denke an die , die nach uns kommen werden , und
für deren Wohlsein wir den Rest unserer Tage ver¬
wenden . Was werden sie von uns sagen ? Wer¬
den sie sagen können , daß wir den Zeitpunkt nach
dem Kriege richtig verstanden haben ?

Auf dieser großen schönen Fläche brauchen wir
Wirtschaftsgemeinschaft . Diese kann
zwar nicht von heute auf morgen erscheinen , denn
alles Zusammenfließen braucht Zeit . Man darf nicht
unvorbereitet neue Dinge wie einen Sturzbach hin¬
einstürzen lassen . Wir brauchen Zwischenzölle ,
Grenzkontrollen , Sonderverwaltungen und andere
Vorsichtsmaßregeln , und wer sie nicht anzuwenden
bereit ist , der gefährdet die Entwicklung . Große
Werke müssen mit Bedacht vorgenommen werden ,
aber der Wille muß dabei von Anfang an vorhan¬
den sein , weil sonst falsche Einzelschritte getan
werden . Beim vorsichtigen Vöranschrciten muß
man wissen , wo man ankommen will . Wir wollen

es keinem verübeln , wenn er vor heftigem Drängen
warnt , und wollen ruhig alle Bedenklichkeiten prü¬
fen , damit nichts verdorben werde und keine
Rückschläge auftreten , aber das Ende muß einge¬
schrieben sein in unser Bewußtsein : wir wandern
nach Mitteleuropa .

Es reichen sich die Bundesgenossen des Krieges
ihre Hände zu den Werken des Friedens . Keiner
verliert dabei etwas , denn alles völkische , natio¬
nale und einzelstaatliche bleibt unberührt vom
neuen Bunde . Mitteleuropa darf keine German ! -
sierungsanst

'alt sein , v/eil dadurch die nichtdeut¬
schen Teilnehmer sofort verscheucht werden wür¬
den . Die Selbständigkeit der bisherigen Staaten
und alles ihres Zubehörs muß bleiben . Nur das ,
was heute kein Einzelstaat mehr für sich allein tun
kann , darf vereinigt vorgenommen werden . Diesen
Grundsatz müssen wir vom ersten Tage an heilig
halten , weil wir sonst alles ruinieren , und dann
nach einem fehlgegangenen Versuche schlechter
dastehen würden als vorher . Erst mit der gemein¬
samen Arbeit wächst das gegenseitige Zutrauen .
Wir legen die Hände noch etwas voll Bangen in¬
einander , weil wir uns noch nicht genau genug ken¬
nen . Hinter uns aber steht dabei die Kriegserin¬
nerung . So laßt es uns wagen als redliche , gute
Kameraden und Genossen . So nur laßt uns heran¬
gehen an die vielen Einzelfragen und Aufgaben !
In diesem Sinne wollen auch die Blätter arbeiten ,
die wir heute zum ersten Male begrüßen .

Börsen - nnd Finanzmeldnngen .
Berliner Börse .

Berlin , 7 . März . Die Stimmung im freien Börsen¬
verkehr war bei stillem Geschäft im allgemeinen
fest . Auf feste Tendenzmeldungen von Neuyork
konnten Canada und Baltimore etwas im Kurse an¬
ziehen . Von Montanpapieren waren Phönix , Bo¬
chumer , Gelsenkirchen und Konsolidation gefragt
und höher im Zusammenhang mit der gestern ge¬
meldeten bedeutenden Steigerung der Kohlenkuxe
in Essen . Schiffahrtsaktien waren anfangs fester ,
schwächten sich aber im Verlaufe etwas ab . Oester¬
reichische Werte blieben weniger beachtet . Erd¬
ölaktien allgemein etwas matter . Deutsche An¬
leihen fest bei unveränderten Preisen . In österrei¬
chisch -ungarischen Werten waren die Umsätze nur
klein . (W . B . Nichtamtlich .)

Berlin , 7 . Märe .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . - Unyarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 543
Geld 238
Geld 158
Geld 158
Geld 158
Geld 106"/*
Geld
Geld
Geld

69,45
85
78
(W .B.

Brief 545
Brief 238K
Brief 15855
Brief 158K
Brief 158W
Brief 1067/s
Brief 69,55
Brief 8514
Brief 79

Nichtamtlich .)

London , 6 . März . (Fondskurse .) Consols 57 "/s,
5% Argentinier 96% , Japaner 72' /s , 5 % Russen 84,
Canadian Pacific 175®/s, Erie 37H , Southern Pacific
101 °/a , Union Pacific 137®/a U . S. Steel 85, Ana -
conda Copper 18Vt , Chartered 10/4, De Beers lO ' /ie,
Goldfields l 5/ io , Privatdiskont 5' /si , Silber 2618/ i«,
Bankausgang 230 000 Pfund Sterling . (W .B, Nicht¬
amtlich .)

Die vierte Kriegsanleihe .
Es zeichnen ferner : Das Bankhaus Mendelssohn

& Co ., Berlin vorläufig 20 Millionen (vorher slls
eigene Zeichnung , ohne die Zeichnungen der Kund¬
schaft , zusammen 60 Millionen ) . — Hochofenwerk
Lübeck 1 Million . — Cigarettenfabrik Constantin ,
Hannover , 1- Million . — Maschinenbauanstalt und
Eisengießerei Th . Floether , A . -G ., Gassen i . L.,
1 600 000 Mark . — Städtische Sparkasse Forst 2
Millionen . — Hüttenwerk Niederschoenenweide , A .-

G . , vorm . G. F . Ginsberg , 1 200 000 Mark . — jj
bensversicherungsbank für Deutschland in « o*
7 Millionen . — Stahlwerke Mannheim , A. - G-'
Mannheim - Rheinau wieder 1 Million . — Stein»
lenbergwerk „Rheinpreußen " in Homberg 8*
1 Million . — Bochumer Verein für Bergbau
Gußstahlfabrikation 6 Millionen . (Erste und z*
je 1 Million . Dritte 3 Millionen . ) — Spar - und V
lehnskasse des Kreises Euskirchen 5 Milli®c ,
(Erste 1 100 000 Mark , zweite 4 Millionen ,
4 500 000 Mark . ) — Städtische Sparkasse £1
3 500 000 Mark . (Bisher insgesamt über 10 M»
nen . ) — Chemische Fabriken vorm . Weils ' Vj
Meer , Uerdingen , 1 Million . — Land - und See -'2 ^werk , A . -G . , in Köln - Nippes , 1 Million . — Aach^Verein zur Förderung der Arbeitsamkeit , 20 ' '
licoen . — Städtische Sparkasse Saarbrücken 5
lionen . — Lederwerke Spicharz , Offenbach , fü f l ,
und ihre Beamten 850 000 Mark . — Aachener .
derfabrik , A . -G . , 1 Million Mark . (Dritte 66^
Mark ). — Braunschweig -Hannoversche Hypothek
bank , Hannover , 1 Million Mark . (Vorher aus
nen Beständen 4 Millionen Mark .) — Sparkasse
Stadt Schwelm wiederum 3 Millionen Mark I i
her insgesamt 12 Millionen ) . — Sparkasse der "

Berlin 50 Millionen Mark .

Industrien.
k. Deutsche Stelnzeugwarenfabrik für Kanâ

tion und Chemische Industrie , Friedrichsfeld . ^der Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen .
™

am 6. Mai stattfindenden Generalversammlufliä
Verteilung einer Dividende von 16 Prozent
Vorjahr 10 Prozent ) vorzuschlagen . Der Re®,
winn für das abgelaufene Geschäftsjahr stellt
auf Mark 560 036 (L V . 368 291 .65) , die Abschreiv
gen betragen 172 956 .59 (i . V. 132 274 .82) .

Scliiffahr -

Schiffsnachrichten der Holland -Amerika - ! '' '

Mitgeteilt von Carl Götz , Bankgeschäft ,
ruhe i. ß . „Rotterdam "

, von Rotterdam nach ™

york , 26 . Februar 3 Uhr nachm . Scilly PasŜ f
„Nieuw Amsterdam "

, von Neuyork nach Rottero '
29. Februar von Neuyork abgegangen ; „Noords ^von Rotterdam nach Neuyork , 1 . März nachm .
Rotterdam abgegangen ; „Ryndam "

, von NeUV®
nach Rotterdam , 3 . Februar in Rotterdam
troffen . Nächste Abfahrten (AenderUiW
vorbehalten , ohne vorherige Anzeige ) : 18 . - 1
12 . 15 Uhr vorm . Nieuw Amsterdam von Rotter °3
29. März 10.30 Uhr nachm . „ Ryndam " von Ro'J ,
dam ; 8. April 4 Uhr vorm . „ Rotterdam " von ^
terdam .

Warenmarkt
Karlsruhe , 4 . März . Viehmarkt . (Amtli c\

Bericht . ) Zufuhr : 68 Stück . Ochsen 11 Stf .
Kühe 4 Stück u. Färsen 15 Stück , Kälber 38 St*1'
Es wurde bezahlt für Rinder : junge , fleisch '

^
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete ,
für den Zentner Lebendgewicht 105— 109 Mf ,
Preis für den Ztr . Schlachtgewicht 209—216 Mr
Kühe : vollfleischige , ausgemästete Färsen
sten Schlachtwerts 111 — 117 Mk . (218—223 ), * eJ
gut entwickelte jüngere Färsen 104— 106 Mk .
bis 212) , mäßig genährte Kühe 86 Mk . ( 195), äe ' \
genährte Kühe 85 Mk . ( 193). Kälber : mit ' '*,
Mast - und beste Saugkälber 133 Mk . (216). >
ringere Mast - und gute Saugkälber 125 Mk . ß ®
geringere Saugkälber 119 Mk . ( 195).

Tendenz des Marktes : langsam .
Schlachthof . In der Woche vom 23. *

bruar bis 4 . März wurden im hiesigen Schlaf
hof geschlachtet 790 Stück Vieh und zwar :
Stück Großvieh (44 Ochsen , 152 Rinder , 175 K '

|
'

41 Farren ) , 230 Kälber , 131 Schweine , 6 ZiClS ,
5 Kitzlein , 6 Pferde . 5122 Kilo Fleisch wui®
außerdem von auswärts eingeführt und der Bcsc '
unterstellt .

Die Ziffern in Klammern geben das SchU c
gewicht an .

Verkäufe
Kleines EinfamilienHanS ,

dest . aus 3 kl . Zimmern , 2 klein .
Mansardenziinm . , Küche, Keller .
Speicher n . Vorgarten , in ruhiger
Lage der Südstadt zu verkaufen .
Anzusragen im Tagblattbüro .

Hlg{jio.äflQcilsebttnoe
mit Schuppen tinl ) großem Terrain
zu vermieten , evtl . zu verkaufen .

Griinwinkel , Durmershcimer -
strotze 19« . Telephon 8658 .

2 schöne, gleiche Betten , einfache
o . 25 A an , Waschkommode . Nacht¬
tische, Chiffonniere , Plüschdiwan ,
^ auteuil . Büffel , Flurgarderobe ,
Bilder u . Spiegel , versch. Tische,
Nähtisch , Spieltisch , Badewanne ,
Stühle , Schreibtisch , Kommode ,
.Mchenschränke ?c ., alles gut erhal -
ten , billig abzugeben .

Epplc . Jtiltl -StMift,
Steinstratze 6.

fifltftflOTft 3 Lock , gut brennend
ZlUUJUtlU , und backend , ganz bill . ,
Herdschiffe, gebrauchte, billig zu
verkaufen : Schützenstr . 53 . Hth .. pt .

3u verkaufen .
ftroBcr . gut erhaltener Herd ist

billig zu verkaufe » :
Belfortstratzc 12 , 2. Stock.

Wachsiuch - Knabenmützen , 5,0 ■$ ,
Nachttisch , Tische , v . 2 M an , pol .
kl . Waschkommode , poL Bett , Nost
Ii. Keil , Papierkorb , kl . Schreibtisch
billig ßu verkaufen : H. Sonntag ,
Kommissionsgesch . , Lessingstr . 33.

Serien - M Sameitfßfjttaü,
noch sehr gut erhalten , billig ab-
zugeben : Schützenstrake 53 , Hos .

Leitern,
3 Stück , mit 24 , 18 u 9 Sprossen ,
billig zu verkaufen :

Kaiser -Allee 27. 2 . Stock,

Pianino ,
Fabrikat Berdux , sehr sckiön im
Ton u . gut erhalten , wird unter
Garantie für 320 Mark abgegeben :
Heinr . Müller , Baumeisterstr . 14,
3. Stock.

Gebrauchte

MMlW -UlMiM
billig zu verkaufen , bestehend in
Wohn - , Schlafzimmer und Küche.
Näh . Lessingstratze 3a , Seitb ., III .

Handler verbeten .

ftoüicietle Bellen BS '
Spiegel , Weißzeug , ltiir . , 2tür . u .
Äüchenschränke , gr . u . kl. Diwans ,
billig zu verk . An - u . Verkauf :
Ludwig - Wilhelmstr . 18, Fr . Silin -
ster - Stcimel .

Betten 20 , 25 , 35 Ji , Sofa 18 -Ii ,
Waschtoilette m . Marmor 25 cM,
Wäscheschränkchen 25 Schränke .
Dipl .- « chreibtisch m . Stuhl , hoch-
häupt . Bett m . Patentr ., Kinder
betten billig : An - u . Verk . !>ius ,
Kronenstr . 1imttlUH, . i-»

Wegen Umzug billig zu verkauf .
Eisschrank für gr . Haush . u . eine
Gaszuglampe , dreiarmig :

ftma ' tokr 33 . 2 . Stock." Ko ' 'Braun gestr . Kostüm , Große W ,
billig zu verkaufen . Anzus . zwisch.
2—3 lllrr : Wnldkwrnstr . 4 , 1 . Stock.

Heitzwasserspender
verschiedene , zu billigsten Preisen :

Adlerstraße 44.

iiiind Zufall
i ist ein noch vollkommen

so gut wie neues

Sciiledmayer&
Söhne Pianino
mit wundervollem Ton
und von angenehmster
Spielart zu sehr herab¬
gesetztem Preis zu ver¬

kaufen bei

J . Kunz,1
Pianohaus ,

' arliruke .Karl-FrlEifrlclutr. Z

Einen schönen, sprungfähigen

Zuchksarren ,
17 Monate alt , zu verkaufen bei
Julius Seit ; in Liedolsheim ( Amt
Karlsruhe ) . Hauptstrane 121 .

Gebr . Vertiko
zu kausen gesucht . Angebote unter
Nr . 7786 ins Tagblattbüro erbet .

Pol . Kommode n . Küchrnschrank
( gut erhalten ) zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 7785 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Salon -Flügel ,
tadellos erhalten , zu kaufen ge-
sucht. Angebote mit Preisang . u .
Nr . 7834 ins Tagblattbüro erbet .

Konfirmandenkicid ,
schwarz , billig zu verkaufen :

Winter str . 8 . 1 . S t . . ! .
Gut erhalten . Kinder - Liegwagcn ,

gelbes Korbgeflecht , billig zu ver¬
kauf . : Essenweinstr . 24 , IV , rechts .

Zu verkaufen :
Sitz - Liegelvagen und Kinderklapp -
stuhl : Körnerstr . 12 , 2. St ., Uo&

Ein noch gut erhalt . , besserer
Phsto - Apparat ,

6% X9 , ob. 9X12 , fof . zu kaufen
gesucht , evtl . a . Tausch gegen alte
Geige . Ana . m . Preis unter Nr .
7828 ins Tagblallbüro erbeten .

Einsp . Ponn - Droschke zu kaufen
gesucht. Angebote um . Nr . 7830 i .
Tagblattbüro erbeten .

Litwlenmteppich ,
3X4 m . noch gut erhalten , zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter Nr .
»L2S ui» TügbUvtb »»--» «x&ctcu .

Gebrauchte , gut erhaltene

GleichstrommaschM
ISO— 200 Ampere , etwa
Volt , zu kaufe » gesucht . ?» ',
aevote unter Nr . 7828 W
Tagblattbüro erbeten .

Ein gebrauchtes Zeißglas ^
zu laufen gesucht : . .

Boeckhstraße

Hobelbank , kleinere , geb., zu | .
fen gesucht. Angebote mit Prcl »̂
Nr . 7823 ins Tagblattbüro ^

Altes Drahtgeflectj
für Sühnerhof gesucht.

H . Karrer , Philippstratze ^ >

c
u

55

it .
3tl

S<i

s<

Brauche , sehr n (
getragene Herren - und D«?,,»kleider . Stiefel , Möbel .
Goldsache » . « 11 e .Saline ' ; ;:
Brillanten , ganze Nachlässe, fj
eig . Geschäft Aafcle die de » '
böcksten Vreiie , i
Weintraub , Kronenstrakc/'

Gebisse .
zerbrochene u . schlechtsitzende [tl
den fortwährend angekauft von » !
bis 'Al Uhr anb V,S bis
äSsulittxafe* 4- Lunlerb .. 2. ^
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